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ſchmutzigen Auflage des dreißigjährigen Krieg 
wie Kerr John Morley es nannte, ehe er ſich 
homeruleriſche Gefolge Gladſtones ſtellte. 
heute will indeſſen Kerr Morley nichts von e 
ſchottiſchen Gonderparlament willen. Schon d 
Umſtand zwingt Gladſtone zu einer gew 
Vorſicht. : 


Zur Lage in Schottland und Irland. 

Bei ſeinen gegenwärtigen Reden in Schottland 
wird Gaabſtone nid geringe Mühe haben, ſich 
mit dem dortigen Kome-Rule- Verein zurechtzuſetzen, 
und es wird ihm, aller Porausſicht nach, ſchlecht 
gelingen. Jener Verein beſteht nämlich aus den 
hitzigeren Geiſtern, die nicht damit zufrieden ſind, 
Irland vom Reiche abzuzweigen. Ihnen kommt 
es darauf an, daß ſofort auch der ſchottiſche 
Theil von Großbritannien losgelöſt wird. 

Gladſtone, der feine Engländer kennt, iſt jeden- 
falls klug genug, die ohnehin ſchwierige iriſche 
Frage nicht gleich auch mit einer ſchottiſchen ver⸗ 
knüpfen zu wollen, da ſonſt ſelbſt der gutmüthigſte 
John Bull dadurch leicht zornig werden könnte. 
Er hat ſich daher bisher begnügt, für Schottland 
und Wales nur ein ſo allgemein wie möglich ge⸗ 
haltenes, homeruleriſches Zukunftsbild zu ent- 
werfen, die iriſche Angelegenheit jedoch als die 
55 9790 und ausſchließlich zu behandelnde be⸗ 
zeichnet. 

Damit iſt nun den ſchottiſchen Heißſpornen nicht 
gedient. Im Mittelalter redete man von dem 
„perfervidum Scotorum ingenium“. Ein gutes 
dieſer hitzigen Natur iſt den Leitern des heutigen 
Home-Rule-Bereins in Schottland eigen, obwohl 
‚fie. nicht gerade durch „ingenium“ im Sinne 
großer geiſtiger Fähigkeit glänzen. Ein paar 
Rarlaments-Abgeoröneie von geringer Bedeutung 
haben, wie man dem „Famb. Corr.“ ſchreibt, 
in dem Verein eine führende Rolle. Einer 

von ihnen iſt Redacteur eines Londoner Volks- 
blattes, in welchem er ſich natürlich als Bollblut- 
Engländer giebt. Im privaten Verkehr kann man 
ihn über die Engländer als eine im Vergleich zu 
den Schotten „untergeordnete Race“ reden hören, 
die es „nie dazu gebracht habe, ein anderes Volk 
zu regieren, und mit der die Schotten nimmer⸗ 
mehr verwechſelt oder zuſammengenannt zu ſein 

wünſchen“. f ö a N 

Das Komiſche ſolcher Behauptungen ergiebt ſich 
ſchon aus dem von den Engländern ermöglichten 
Aufbau eines den ſiebenten Theil des bewohnten 
Erdballes umfaſſenden Weltreiches. Ihrerſeits ſind 
die Schotten — welche dem Reiche gewiß im Ber- 
hältniß zu ihrer Zahl einen höchſt bedeutenden 


Ligahäupter herrſchen noch abweichende Meinunge 
Einige glauben, die Möglichkeit ſei nicht ausg. 
ſchloſſen, daß Dillon und O'Brien einſtweilen 
in Irland verſtecht ſind. Auch die Anſicht 
man ausſprechen, es ſei Herrn Balfour ihre Flu 
garnicht ungelegen gekommen — etwa wie die 
franzöſiſche Regierung die Augen zu Boulange 
Entweichung zudrückte. 5 5 
Andererſeits giebt es naive Gemüther, die 
unangenehm dadurch betroffen fühlen, daß i 
zwei größten jriſchen Helden, indem ſie die f 
fie geſtellte Bürgſchaft von 2000 Pfund Sterſi 
verfallen ließen, ſo unerwarteter Weiſe Ferſe 


die Liga eingenommen und unter ſich verbrau 

hat, haben die Pächter nie viel zu ſehen b 

kommen. Sie ſind alſo dergleichen, wie 

lebendigen Kale in der Bratpfanne, ſchon gewo 

Daß die Angaben über die Aartoffelkrankh 

vielfach übertrieben worden 19 5 zieht feit 
ee 0 


wohl in einzelnen Theilen Irlands 
Trust 9 a le. te 3 u nei . 


Stamme, ‘ja der Sprache nach unier ſich ge- dings eine 


Deutſchland. 
Berlin, 23. Oktober. Für den Empfang bes 


Beſtimmungen getroffen: 


lich, daß jedes andere Verfahren zu einem Rückfall 
in arge Zuſtände führt —zu einer „verkleinerten und 


g“ vermittelt Inſerkionsaufträge an alle 


Franz Joſephs Werk iſt ein rein wiſſenſchaftliches 
und behandelt die volkswirthſchaftliche Eniwickhe⸗ 
lung Bulgariens von 1879 bis zur Gegenwart, 
Ihe der Verfaſſer es längeren 


Königs der Belgier am 28. d. M. ſind folgende 


wird auch am Bosporus feierlich begangen 


Morgen⸗Husgabe. 
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1890. 
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Grenadier-Regiments Nr. ) ſtatt. 


I Prinz Franz Joſeph von Battenberg], der 
jüngſte Bruder des ehemaligen Fürften von Bul- 
garien und deſſen treueſter Begleiter und Schick⸗ 


ſalsgenoſſe in der Zeit der Ariſe, welche der 


Leipzig ein beachtenswerthes Buch über Bulgarien 
veröffentlicht. Derjenige wird ſich nun allerdings 


täuſchen, welcher darin politiſche Enthüllungen 


erwartet, welche der hochſtehende Verfaſſer ja 
zweifellos auch zu machen in der Lage wäre. Prinz 


aſſe ſein 


+ 


genſtand feiner Betrachtungen gem 
as dem Zürſten Alexander gewidmete Werk 


enthält viel werthvolles, namentlich ſtatiſtiſches 


Material. In einem Vorwort ſpricht Prinz Franz 
Joſeph von Battenberg die Hoffnung aus, daß 
es ihm in ſpäterer Zeit, wenn die Wogen der 
Parteileidenſchaften ſich völlig gelegt haben werden, 
vergönnt ſein möge, das in ſeinen Tagebüchern 
angeſammelte Material vollſtändig zu verwerthen 
und die nackten Thatſachen dieſer feiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erſtlingsſchrift durch weitgehende, die 
sinanz- und Wirthſchaftspolitik Bulgariens be- 
treffende Mittheilungen zu ergänzen. Wir iheilen 
dieſe Hoffnung vollkommen und haben nur noch 


den Wunſch hinzuzufügen, daß dermaleinſt auch 


die rein politiſchen Angelegenheiten Bulgariens 
eine Darſtellung aus der jedenfalls berufenen 
Seder des Prinzen Franz Joſeph von Battenberg 
finden mögen. 


* [Moltkes Geburtstag am Bosporus.] 
Generalfeldmarſchall Graf Moltkes Geburtstag 


Wenn es draußen kalt war, oder auch bei Regen- 
wetter konnte es vorkommen, daß die Ziegen 
den geſchützten Raum aufſuchten und das 
Samilienlager theilten, — in der Meinung, daß 
ſie mit dazu gehörten! Und das war nicht zum 
Nachtheil, denn ſie wärmten vorzüglich und ent⸗ 
fernten ſich wieder, ſobald die Dämmerung 
draußen graute. 3 

Der Feuerherd war ein zuſammengeſtapelter 
Steinhaufen, ohne Rohr oder anderen Abzug für 


d 
Vendetta. Mehr 
21) Bon Carit Etlar. 
(Fortſetzung.) 

Ein Kreis von Zuſchauern hatte ſich allmählich 
um die Hütte verſammelt, die Kühnſten machten 
ſogar den Verſuch, den Vorhang zu lüften und 
ein wenig in das Zimmer zu gucken, was ihnen 
Marco auf das beſtimmteſte unterſagte. Einer 
erſchien mit einer Kruke halten Waſſers unten 
aus der geweihten Quelle, eine kohlenſchwarze 
Hand ſteckte zwei Teller unter dem Teppich durch, 
ein Dritter brachte ein geweihtes Licht und einen 
Blumenſtrauß. — Es war unmöglich, die gute 
Kbſicht und die Dienſtwilligkeit dieſer Menſchen 
zu verkennen. 

Paola verrieth indeſſen ihren großen Mangel 
an Höflichkeit, indem fie die Aräuterfuppe der 
Wirihin, ſowie ein Stück gebratenen Lamm- 
ſleiſches, deſſen fettiger, brenzlicher Geruch die 
ganze Hütte erfüllte, auf das entſchiedenſte zurück⸗ 
Den Sie begnügte ſich mit einer rothen Gpül- 
die 88 voll Thee und einigen engliſchen Biskuits, 

ie Fräulein Kleuron ihr brachte. Dann! ſteckte 
fie ihr kleines bleiches Geſicht durch den Vorhang, 
Alte 11 55 Wen begab ſich zur Ruhe. Marco 

i ine naſſe 

ge 0 11 55 Eng Decke und legte ſich 
evaco batte ein Plätzchen drinnen in der 
Familienwohnung gefunden, einem Raum ohne 
Möbel, ohne Decke, ohne anderes Licht als das, 
welches eine kleine, an einem der Balken hängende 
Dellampe ſpendete. Der Boden war mit braunen 
Jaſtanienſchalen bedeckt, die jedes der fieben 
Familienglieder in der bequemſten Lage zu⸗ 
ſammenſcharrte, um ſich dort, wenn die däm⸗ 
dan ich herabſenzte, zur Ruhe zu begeben; 
350 ſchliefen ſie in ihren Kleidern, Mann und 
rau mitten im Zimmer, die Söhne an der 


Löcher oben im Dache. — Ueber dem Feuerherd 
war ein Netz von geflochtenem Eiſendraht aus- 
geſpannt; daſſelbe war mit Kaſtanien gefüllt, die 
hier von der Wärme getrocknet und gebräunt 
wurden. Kaſtanien und Milch waren die tägliche 
Nahrung der Familie, eine Abwechſelung bildete 
die aus Waſſer, Krauſeminze und Zwiebeln 
bereitete Kräuterſuppe, die Paola vorhin ſo un⸗ 
dankbarerweiſe verſchmäht hatte. 8 

Wenn die Mütter des Morgens auf Arbeit in 
die Berge gehen, ſtopfen ſie den Kindern eine 
Hand voll geirockneter Kaſtanien in die Taſchen, 
womit ſich dieſe bis zum Abend behelfen müſſen; 
etwas anderes und beſſeres bekommen ſie nicht. 

Alis die Dunkelheit ſich herabienkte, ging der 
Mond auf und warf ſein bleiches Licht auf das 


ſchlechte Wetter vergeſſen machen. i 


Er ſaß vor der Thür und ſtarrte vor ſich hin, 
ohne jedoch etwas anderes zu ſehen, als die 
Bilder, die vor ſeiner Seele lebten. 5 


hang wurde bei Seite gezogen und Paola erſchien 
in dem dunkelblauen Reitkleid, das ſie am vorher⸗ 
gehenden Tage getraoen hatte. 


den Rauch als die Thüröffnung und einige kleine 


Thal und die kleinen Hütten, als wolle er das 


Zevaco hatte ſein Lager verlaſſen, die Luft 
drinnen im Familienzimmer war zu erdrückend. 


auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


rüſſel. Der Chrendienft meldet ſich am 28. d. M., 
üh 8 Uhr, auf dem Centralbahnhof in Köln, wo der 


Majeſtäten reitet. Im Hofe des königl. Stadtſchloſſes 
— wo der König der Belgier Wohnung nimmt — iſt 
eine Compagnie des 1. Garde-Regiments zu Fuß als 
zweite Ehrenwache aufgeſtellt, welche auch die erforder⸗ 
lichen Ehrenpoſten jtellt, Von den directen Vorgeſetzten 
des Regiments iſt nur der Regiments- und Bataillons - 
Commandeur zugegen. Ebendaſelbſt find verſammelt 
die Generalität und die Offiziercorps der Garniſon. 
Kuf dem Wege vom Bahnhof zum Schloß bilden die 
Jußtruppen der Garniſon Potsdam Spalier. Das 
Garde- Jäger-Bataillon zunächſt dem Bahnhof, das 
1. Garde-Regiment z. J. zunächſt dem Schloß. Anzug: 
Parade-Anzug mit Ordensbändern, bei ſchlechtem 
Weiter mit angezogenen Mänteln, die Truppen mit. 
Gepäck und aufgepflanzten Seitengewehren, das 
1. Garde-Regiment z. 3. in Grenadiermützen. Um 
81/, Uhr, nach der Galatafel im Neuen Palais, findet 
auf der Mopke in Potsdam großer Zapfenſtreich der 
geſammten Mufik- etc. Corps der Truppen des Garde- 
corps (ausſchließlich des Königin Auguſta = Garde; 


ſchließlichen Abdankung Alexanders voranging, 
hat ſoeben im Verlage von Beit und Comp. in 


der engliſchen Expedition gegen Witu demnächſt 


— TERSTHNTT . RESET NE REES 


ſollen dieſe Siebzehn und diejenigen, welche etwa 
noch ausfindig gemacht werden ſollten, im Palaſi 
auf Koſten des Padiſchah bewirthet werden. Nach 
dem Mahl ſoll dann ein jeder aus der Hand des 
Sultans ein Geſchenk erhalten, als ein Andenken 
an die Feier zu Ehren Moltkes. 5 

*[IJürſt Bismarck an Moltkes Ehrenkage.] 
Wie dem Pariſer „Temps“ aus Berlin gemeldet 
wird, foll Kaiſer Wilhelm den Fürjten Bismarck 
eingeladen haben, in ſeiner Eigenſchaft als General⸗ 
oberſt der Cavallerie den zu Ehren des Grafen 
Moltke veranſtalteten Zejtlichkeiten in Berlin bei- 
zuwohnen. 

Reichscommiſſar v. Wißmann! wird, der 
„Köln. 31g.“ zufolge, auch nach Ende Mär; 1891 
für die Erfüllung der Colonialaufgaben des 
Reiches erhalten bleiben und dann als mill- 
täriſcher und anderweitiger Commiſſar ſeine 
Thätigkeit im Innern und nach den Seen zu 
forifegen. Nach Tabora und in der Gegend vor 
UÜdſchidſchi am Tanganyika-See wird Wachſam⸗ 
keit wegen der Ghlavenjäger doch noch erforder- 


lich fein. Der gegen die Europäer feindlich ge- 


finnte Sklavenjäger Sirke ſoll noch zur Straf- 
zahlung genöthigt werden. da Wißmann be⸗ 
kanntlich für die Herjtellung der Karawanen, ſo⸗ 
wie die Einrichtung der Dampfer auf den Seen 
ſorgen will, ſo iſt von Intereſſe, daß An⸗ 
fang Juni des kommenden Jahres der im 
Dienſte Wißmanns ſtehende Irländer Stokes, 
ein alter Karawanenführer und in Afrika ein- 
flußreicher Mann, mit mehreren tauſend Leuten 
auf den geeigneten Poſten erſcheinen und für 
die Führung des Dampfers nach dem Victoria 
See wirken wird. Von Bedeutung iſt ferner, 
daß die Verträge mit 400 Zuluſoldaten in andert⸗ 
halb Jahren ablaufen. Dieſe wollen dann ge⸗ 
wohnheitsmäßig den Dienſt verlaſſen. Jeder 
ſucht ſich eine Frau und richtet ſich eine Wirth⸗ 
ſchaft ein. Man müßte daher, damit ſpäter eine 
bedeutende Summe erſpart werde, für die noch 
erforderlichen Unternehmungen die gegenwärtige 
Anmejenheit jener Zuluſoldaten verwerthen. In⸗ 
ſofern dann weiter noch Soldaten erforderlich 
fein ſollten, würde der Reichscommiſſar bei feiner 
Reiſe nach dem Innern feſtſtellen, wo dieſelben 
am beiten angeworben würden. Für die Ver⸗ 
wendung des Majors v. Wißmann über das 


nächſte Frühjahr hinaus bleibt alſo noch Arbeſft 


5 
Zur Affäre Küntz aus Zanz 

nach einem Eng des „Herold“, die Nach⸗ 
richt eingelaufen, daß der Sultan von Witu die 


Genugthuung wegen der Ermordung der Deutſchen 


verwelgert habe, und daß deshalb die Operationen 


beginnen werden. 

* [Der Herzog von Ratibor und die Vieh⸗ 
ſperre.] Nach einer Meldung der „Volksztg.“ 
hat der Herzog von Ratibor, der Präſident des 
Kerrenhauſes, einer Bürgerdeputation aus Gleiwitz 


gegenüber, indem er die drückende Fleiſchnoth 


anerkannte, die Abſicht ausgeſprochen, perſönlich 
bei dem Kaiſer für die Aufhebung der Vieh⸗ 
ſperre vorſtellig zu werden. 

* Biſchof von Straßburg.] Wie der „Pol. 
Corr.“ von ihrem vaticaniſchen Berichterſtatter 
aus Rom gemeldet wird, fährt die preußiſche 
Regierung fort, beim Vatican für die Ernennung 
des Prinzen Radziwill zum Biſchof von Straß 
burg mit großem Nachdruck einzutreten. 

* [Die Erbſchaftsſteuer] ſoll nach ihrer jetzt 
geplanten Reform, wie dem „Berl. Tagebl.“ mit- 
getheilt wird, neben ihrem eigentlichen Zweche 
auch dazu beſtimmt ſein, als Controlmittel für 
die Einkommenſteuer zu dienen. Es ſoll deshalb 
auch eine mehr oder minder enge Verbindung 
der Erbſchaftsſteuerämter mit den Einſchätzungs⸗ 
organen für die Einkommenſteuer in Ausſicht 
genommen ſein. Die Erbſchaftsſteuer iſt nach 


D 


„Ja, wer iſt Herr feiner Träume? Als ich 
genau hinſah, war es auch kein Neger, ſondern 
eine junge Ziege, die unter unſerem Bett vorkroch.“ 

Sie ſetzte ſich auf einen Stein, lehnte ſich gegen 
die Mauer und ſchlang die beiden Arme um ihre 
Kniee. Die fo garnicht berechnete Stellung war 
ganz danach angethan, alle die feinen Linien und 
friſche, jugendliche Schönheit ihrer Figur im beſten 
Licht erſcheinen zu laſſen. der Mondſchein wurde 
allmählich klarer und ſtrahlender und vermehrte die 
Bläſſe ihrer weißen, matten Haut und den feuchten 
Glanz ihrer Augen. Zevaco ſtarrte fie an, ſenkte 


den Blick und ſtarrte abermals zu ihr hinüber. 


Der Abendwind trug einen aromaliihen Duft 
aus den Sträuchern der Maquis herüber; unten 
im Nicolokloſter, einer kleinen Wohnung für drei 
Prieſter und zwei Franziskanerbrüder, die ſich 
ihren Lebensunterhalt durch Betteln verdienen, 
ſchlug es elf Uhr. Noch tiefer abwärts im Thale 
brauſte der Golofluß unter den grünen Fels- 
klippen, wand ſich gleich einer ſchuppigen, 
ſilbernen Schlange zwiſchen den Steinen hindurch, 
die ſeinen Lauf hemmten, verſchwand und kam 
auf ſeiner ſchnellen Flucht hinab zum mittelländi⸗ 
ſchen Meere abermals zum VPorſchein. 

Wenige Schritte von Paola entfernt ſtand 
Fräulein Fleuron und ließ ihre Bliche aufmerk- 
ſam über das ſchöne Bild dort unten in dem 
ausgeſtreckten Thal gleiten, das von blaugrünen 


Bergen begrenzt war und über dem die Stille 
I und die Poeſie der Ewigkeit ruhte. Hin und 
Plötzlich erweckte ihn ein Geräuſch im Zimmer 
der Comteſſe aus feinen Träumereien; der Bor-- 


wieder guckte ſie neugierig durch die Thür, um 
den Hirten und ſeine Familie zu beobachten, die 
ſich noch nicht zur Ruhe begeben hatten. Sie 
langweilte ſich augenſcheinlich, gähnte ein Mal 
über das andere. Sie hatte ſich höchſt ungern 


in ihrer Ruhe ſtören laſſen und wünſchte nur, 
daß ihre junge Kerrin bald wieder zurück⸗ 
kommen möge. 

„Waren Sie ſehr böſe, als ich mich heute 
Abend ſo ſchwach zeigte?“ fragte Paola, nachdem 


fie eine Weile dageſeſſen hatte, erwartend, daß 
Zevaco ſie anreden würde. „Ich hatte mir mehr 
Kraft zugetraut und konnte wirklich nichts dafür. 


— Weshalb ſchweigen Sie? Suchen Sie vielleicht 


nach einer ſchonenden Antwort?“ 


„Ich war nicht böſe“, antwortete er. 

„Aber doch ein wenig verdrießlich? Sie können 
gern ſagen, was Sie meinen.“ 

„Ich habe Sie noch niemals ſo bewundert wie 
geſtern“, ſagte er langſam, — es wurde ihm ſicht⸗ 
lich ſchwer, die Worte herauszubringen. „Einen 
feſten Willen weiß ich ſehr zu ſchätzen, obwohl der 


meine Schiffbruch gelitten hat.“ 


„Was wollen Sie damit ſagen?“ 

„Lohnt es ſich, mehr darüber zu ſprechen?“ 

„Ja, denn ich ſehne mich danach, etwas von 
Ihnen ſelber zu erfahren, es würde mich ſehr 
intereſſiren; ich bitte Sie, fahren Sie fort, mein 
Freund!“ 
„„Ich ſteige in Ihrer Rangordnung“, ſagte er 
lächelnd. „Das erſte Mal, als wir einander be- 
gegneten, war ich ein Diener, vorgeſtern nannten 
Sie mich Ihren Führer, heute Abend bin ich 
ſogar zu Ihrem Freund aufgerückt.“ we 

„Spotten Sie nicht, ich kann dieſe beſtändige 
Ironie bei Ihnen nicht leiden; ich habe meine 
Eigenheiten, vielleicht haben auch Sie die Ihren, 
laſſen Sie uns Beide Nachſicht üben. Erklären 
Sie mir, was Sie ſo gerne wollen und doch nicht 
vollbringen können.“ 5 

„Ja, das iſt eine lange Geſchichte, und garnicht 
amüſant zu hören. Ich wollte mein Volk aus der 
Noth erreiten, in der es befangen iſt; ich wollte ihm 
weiter helfen, weiter! Wie Sie geſtern ſagten, als 
Sie ohnmächtia zuſammenbrachen und in den Sattel 


ihrer Reform als ein weſentliches organiſches 
Glied des neuen Syſtems zu betrachten. 

* [Die Grüneberger Tuchmacher Innung! 
fandie vor drei Wochen an den Reichskanzler 
v. Caprivi, den Kriegs- und den Fandelsminiſter 
Petitionen, in welchen gebeten wurde, das Der- 
bot der oberſten Milifärbehörden, wonach die 
Mannſchaften keine Sonder ⸗Uniſormen aus 
beferem Tuch mehr tragen ſollen, aufzuheben. 
Dieſer Tage erhielt nun die Tuchmacher-Innung 
vom Kriegsminiſter die Antwort, daß ſeitens der 
oberſten Militärbehörde ein derartiges Verbot 
überhaupt nicht erlaſſen worden iſt. Nach dieſer 
Antwort giebt ſich die Tuchmacher- Innung der 
Koffnung hin, daß diejenigen Regimenis-Eom- 
mandeure, welche aus eigenem Antrieb ein der. 
artiges Verbot an ihre Mannſchaflen gerichtet 
haben, daſſelbe wieder zurücknehmen. 

* [Der ſocialdemokratiſche Parteivorſtand.] 
Der auf dem ſocialdemohratiſchen Congreß in 
Kalle gewählte Parteivorſtand, der feinen Sitz in 
Berlin nimmt, hat ſich conſtituirt. An die Spitze 
des Vorſtandes tritt ein in weiteren Kreiſen bis- 
her nicht bekannter Kerr Albin Geriſch, mit dem 
fih Herr Singer in den Vorſitz theilt; als 


Gecretäre fungiren Auer und Richard Jiſcher, 


als Kaſſirer Bebel. der Vorſtand warnt in 


einem Kufrufe davor, daß politiſche Vereine oder 


deren Vertreter mit der Parteileitung in Ver- 


bindung zu treten verſuchen; jeder derartige 
Verſuch könnte zu Prozeſſen wegen Verletzung 
der vereinsgeſetzlichen Beſtimmungen und eventuell 
zur Schließung der betreffenden Vereine und der 
Verbindung 


Parteiorganiſation führen. Die 
zwiſchen der Parteileitung und den einzelnen 
Wahlkreiſen und Orten werde ausſchließlich durch 
die Vertrauensmänner vermittelt, deren Wahl in 
öffentlichen Berſammlungen alsbald vorgenommen 


werden foll. Der Vorſtand hat ein Parteibüreau 


errichtet, das ſich in Berlin S W., Katzbachſtraße 9, 


befindet. Beſchwerden, die ſich gegen die Partei- 


leitung oder deren Geſchäftsführung richten, find 


an den „Genoſſen“ Auguft Jakoben einzuſenden. 


*Die Todesfälle in den europäiſchen Heeren.] 
Die ſoeben in dem franzöſiſchen Fachblatt 


„Archives de medecine militaire“ veröffent- 


lichten Angaben über die Gtatiftik der Todesfälle 


in den eukopäiſchen Feeren während des letzten 
Zulimonats ftellen der deutſchen Militärhngiene 
abermals das ehrendſte Zeugniß aus. Denn 


Deutſchland hatte von allen die geringſte Gterb- 
lichkeitsziffer mit 3,97 pro Mille; es folgt Belgien 
mit 4,07, England mit 5,13, Frankreich mit 6,00, 


Heſterreich⸗-ungarn mit 6,94, Italien mit 8.74, 
Rußland mit 8,88, endlich Spanien mit 13,49. 


pro Mille. In der abnormen Köhe der Sterblich⸗ 
heit des ſpaniſchen Heeres bekundet ſich offenbar 
der verderbliche Einfluß des Cholerafactors. 

* Eine preußiſche Ehe in Baiern. ] Der 


Jall, daß eine in Preußen giltig geſchloſſene 


Che in Baiern als ungiltig erklärt worden, be- 
ſtätigt ſich nicht in vollem Umfange. Ein 
Maſchiniſt aus München verheirathete ſich im 
Jahre 1876 in Suhl mit einer Preußin, und die 

Che wurde geſetzlich geſchloſſen, ohne daß eine 

vom bairiſchen Geſetz vorgeſchriebene Beſcheinigung 


der bairiſchen Behörden beigebracht war, daß 
ſeiner Ehe Hinderniffe nicht entgegenſtehen. Seine 


Jrau und Kinder ſind nun nach ſeinem Tode 
bon den preußiſchen Behörden den bairiſchen als 


in München heimathsberechtigt zur Unterſtützung 
überwieſen worden. die bairiſchen Behörden 
llehnen aber dieſe Unterstützung ab, weil die Ehe 

nach dem bairiſchen Geſetz ungliltig, Frau und 


Kinder alſo nicht Baiern ſeien. der Münchener 


Verwaltungsgerichtshof hat die bei ihm eingereichte 


Heſchwerde abgewieſen, weil das bairiſche Geſetz 


vom 16. April 1868 über Keimath, Ver- 
ehelihung und Aufenthalt noch in Kraft 
ſei und „die Giltigkeit der Ehe nach den 


HGBeſetzen desjenigen Staates zu beurtheilen ſei, 
welchem der Ehemann angehört.” In den nunmehr 


- ‚veröffentlichten Gründen heißt es: „Während die 


an Formmängel ſich knüpfende Nichtigkeit ſich 


dergeſtalt äußert, daß eine Ehe hinſichtlich der 
gewollten rechtlichen Wirkungen von vornherein 
ſo angeſehen wird, als ob ſie nicht geſchloſſen, 
iſt eine ohne Erwirkung des vorgeſchriebenen 
Berehelichungszeugniſſes abgeſchloſſene Ehe nach 
der richtigen Auslegung des Ge ſetzes, welche der 
Wortlaut deſſelben genügend ſtützt, keineswegs 
als nicht exiſtent zu betrachten. die privat- 


rechtliche und öfſentlich-rechtliche Wirkung des 


Eheabſchluſſes bleibt vielmehr für Baiern nur 


wegen Mangels der neben Beobachtung der vor⸗ 


geſchriebenen Eheſchließungsform noch außerdem 


geforderten beſonderen Borausjegung bis zur 


nachträglichen 


Erfüllung dieſer Verpflichtun 
zuszendirt.““ f E N 0 


* Branntweinproduction.] Wie jetzt amtlich 


yerichtigt wird, find im deutſchen Reiche an 
Branntwein in dem Jahre vom 1. Oktober 1889 
bis letzten September 1890 nicht, wie zuerſt ge- 


De 


karten fait 12 Mill. Fahrten, etwa 6½ Proc. aller 
Fahrten ausgeführt worden, von denen auf 
Berlin allein 7½¼ Millionen entfallen. Sonach 


meldet, 2 997 039 Hectol. reinen Alkohols, fo 
denn 3 021 330 Hectol. hergeſtellt. Die Zahl d 
nach Entrichtung der Verbrauchsabgabe in den 
freien Verkehr übergeführten Hectolitermenge 
reinen Alkohols wird durch die Berichtigung 


absgebäude empfangen. Betreffs der militä⸗ 
riſchen Beglückwünſchung Moltkes iſt von dem 
Kaiſer beſtimmt: Vormittags 11 Uhr ver. 
mmeln ſich die Generalinſpecteure, General- 
ldmarſchälle und commandirenden Generale im 
roßen Saale der Wohnung des Grafen Moltke. 
Gleichzeitig erwartet die erſte Compagnie des 
weiten Garde-Regiments mit ſämmtlichen vorher 
aus dem Schloß abzuholenden Fahnen ein- 
ſchließlich derjenigen des Colberg'ſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 9, deſſen Chef Moltke iſt, ſowie 
die erſte Escadron der Garde-Küraſſiere mit den 
Standarten am Siegesdenkmal die Ankunft des 
Kaiſers. Sodann werden die Fahnen und 
Standarten nach dem Derſammlungsſaal ge- 
bracht, nachdem der Kaiſer zuvor eine Anſprache 
Jan die commandirenden Generale daſelbſt gehalten 
hat. Kierauf begeben ſich der Generalſtabschef Graf 
Walderſee und der Generallieutenant v. Wittich nach 
den Gemächern Moltkes und geleiten denſelben 
als Ehrendienſt vor den Kaiſer, welcher dem 
Jubilar feine Glückwünſche wie die der Armee 
darbringt. die Fahnen und Standarten bleiben 
bis zum 27. Oktober Mittags in der Wohnung 
Moltkes. Sobald der Kaiſer das Generalftabs- 
gebäude wieder verlaſſen hat, erſcheinen die 
Prinzen des königlichen Kauſes ſowie die in der 
Armee dienenden Prinzen ſouveräner Häufer zur 
Beglückwünſchung. 28 

- die „Kreuzzeitung“ greift in einem Leit- 
artikel die Danziger Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung an, weil fie Dr. Baumbach zum Oberbürger- 
meiſter gewählt hat und nicht Ferrn v. Ernſt⸗ 
hauſen, da dieſem alle Erforderniſſe zur Seite 
ſtänden, die Dr. Baumbach fehlten. die „Kreuz- 
zeitung“ vergißt, daß ſie damals, als v. Ernſt⸗ 
hauſen aus dem Staatsamte ſchied, keinen der 


— . 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. = 
Potsdam, 23. Oktober. Der Kaiſer iſt Nach⸗ 


mittags 2½ Uhr zu den Jagden nach Blanken⸗ 5 5 . 
put 9 a5 1 2 8 a Lobſprüche für ihn übrig hatte, die fie ihm heute 
ertheilt. i 


Berlin, 23. Oktober. Die Iufammenkunft 
ee nt an, Gaſt hat in feiner Wohnung drei feiner Kinder und 
000 . I fi ſelbſt vergiftet; bei dem vierten und fünften 
Reife dorthin wird Caprivi München berühren. | Kinde ift es bei dem Verſuch der Vergiftung geblieben, 

— der Bundesrath ſtimmte in feiner heutigen | beide Kinder befinden fich 
Plenarſitzung dem Entwurfe einer Derordnung Bis 1879 verwaltete Gaft ein großes Rittergut des 
betreffend die Conſulargerichtsbarkeit auf Kreiſes Dt. Krone, dann war er bis 1888 Inſpector 

einer Stärkefabrin in Brandenburg a. d. Kapel. Als 


Samoa zu. i i 5 f 
— der „Reichsanzeiger“ bringt einen längeren | er dieſe Stellung durch den Verkauf der 
Fabrik verlor, zog er trogh Abrathens nach 


Artikel über die hervorragende Thätigkeit der j e 5 

Staatsbahnverwaltung betreffs der Entwickelung] Berlin, wo er ſic nickt eine eniſprechende Stellung iu 
des täglichen Verkehrs der Arbeiter bevölkerung] © m mm chte. Angewieſen auf die Unterftühung 
zwiſchen den Wohnſtätten und den gr onen feiner Verwandten, entwichelte ſich bei ihm im Laufe 
Verkehrscentren. Arbeitertages-, Wochen- und 
Rückfahrtkarten find darnach für Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Hannover, Hamburg, Köln und 
andere Hauptcentren, desgleichen für größere 
induſtrielle Plätze des rheiniſch-weſtfäliſchen, Saar⸗ 
brückener, oberſchleſiſchen und Waldenburg 5 
Kohlenvereins eingeführt. 1889 find auf Arbeite 


daß es feinen nicht unvermögenden Verwandten ge⸗ 
rabezu ſchwierig wurde, ihm Rath und Unterſtützung 
zu gewähren. In dem niederdrückenden Gefühle, daß 
er nicht im Stande ſei, für ſich und die Seinen ſelbſt 


Geſtern Nachmittags bewog er feine Frau zu einem 
Beſuch bei Verwandten, und als fie Abends zurückkam, 
war das Unglück geſchehen. Er hatte den Kindern ver” 
gifteten Marzipan ju eſſen gegeben und auch ſelber 
davon gegeſſen. die neunjährige Tochter Paula und 
ſein zweijähriger Sohn Kans ſind erhalten, weil ſie 
den bitteren Marzipan wieder ausgebrochen haben. 
— Am 20. d. Mis. Nachmittags iſt der bei der Dis⸗ 
kconto-Geſellſchaft angeſtellt geweſene frühere Land- 
wirth Ludwig Wilde entflohen, nachdem er vorher 
Werthpapiere in bedeutender Köhe geſtohlen hatte. 
Wilde war in der letzten Zeit damit beauftragt, die 
eingeſandten jetzt convertirten 6procentigen rumäniſchen 
Staatsobligationen zu regiſtriren. Bisher fehlt ein 
Betrag von 103 500 Fres., darunter die Nrn. 242 761 
bis 70, 259 921-30, 261361—70, 26643140, 
277 091100 über je 5000 Ira Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß der Verlust ein noch viel höherer 
iſt. Mit Wilde zuſammen iſt auch deſſen 19jähriger 
Sohn May verſchwunden. Wilde hatte früher ein 


brauche die preußiſche Verwaltung auch auf 
dieſem Gebiete den Vergleich mit anderen Ländern 
nicht zu ſcheuen. 8 g Be 

— der „Reichsanzeiger“ meldet, daß nach der 
Statiſtik des Reichsgeſundheitsamts für das zweite 
Vierleljahr 1890 die Maul- und Klauenſeuche 
weiter zugenommen hat. Die größte räumliche 
Verbreitung erlangte die Seuche in den Reglerungs⸗ 
bezirken Breslau, Poſen, Liegnitz, Arnsberg und 
dem Schwarzwaldkreis; frei waren am Ende 
Zuni: Pommern, Schleswig-Holſtein, beide 
Mecklenburg, Oldenburg, Altenburg, Eoburg- 
Gotha, Anhalt, beide Schwarzburg, Waldeck, 
beide Neuß, Schaumburg-Lippe, Lübeck, Bremen, 
Hamburg. a 

— Zur Veranſtaltung möglichſt allgemeiner 
Illumination anläßlich des Geburtstages des 
Grafen Moltke find von allen Seiten Vor⸗ 
bereitungen im Gange. Eine Deputation 
derjenigen Städte, welche Moltke das Ehren⸗ 
bürgerrecht bereits verliehen haben oder Ehren⸗ 
bürgerbriefe überreichen wollen, werden Sonntag 
Nachmittag 1½ Uhr durch Moltke im General- 


betrieb ſeit etwa zwei Jahren in Berlin ein Butter- 
geſchäft und fand anfangs dieſes Jahres An- 
ſtellung bei der Discontogeſellſchaft. Weber die Kinder 
noch die Mutter wollen über den Verbleib 
ihres Vaters und Bruders etwas wiſſen, Wilde iſt 
im dezember 1838 in Mohrungen geboren, 1,78 Meter 
groß, hat graumelirtes Haar und ebenſolchen Voll- 


zurückſanken. Bon meiner früheſten Jugend an 

war das mein brennendſter Wunſch, mein glück⸗ 
ſeligſter Gedanke, — der Corſe hat Anlagen, 
aber er verſteht es nicht, ſie zu benutzen. Blicken 

Sie um ſich, Sie Kind mit den klaren Augen: 
unſere Berge bergen unbegrenzte Schätze, 
unſere Quellen beſitzen wunderbare Heilkraft, 

die Wälder ſtehen da und wellen, 

daß jemand Ruten davon hat. Ich wollte 
mir keinen Ruhm, keinen großen Namen erringen, 
über es war mir, als hörte ich die unglücklichen 
5 ach mir rufen. An Muth gebricht es ihnen 
nicht. das beweiſt die Geſchichte; aber ihnen fehlt 
die Cultur, die Aufklärung, ihnen fehlen Kennt- 
niſſe und die Luft an der Arbeit, die Frucht der 
Cultur. Ich verſammelte ſie um mich, fie glaub- 
ten, es ſei ein Scherz; ich ſprach zu ihnen, ſie 
verſtanden mich nicht; fie trachteten einzig und 
allein nach Genuß, ſie liebten den Müßiggang, 
ſie ſcheuten die Arbeit, ein geregeltes Leben, 
jegliche Pflichten, ſie hatten keine Luſt, ſich weiter 
fortzubilden, ihr altes Leben abzuſchütteln.“ 
Paola betrachtete ihn voller Theilnahme; in 
dieſer melancholiſchen, klagenden Stimme erkannte 
ſie Zevaco nicht wieder. Das Mondlicht fiel auf 
ein bleiches Antlitz, deſſen Züge das Gepräge eines 
liefen Schmerzes trugen. Sie iheilte feinen Aummer 
und ging auf die friſche Strömung ein, die ihr 
entgegendrang. 

„Aber, mein Gott!“ rief fie fo leiſe aus, daß 
die Stimme kaum zu ihm hinüberdrang, „ſind 
Sie es denn wirklich, der ſo redet?“ 

„Ja, und weshalb etwa nicht? Sie fragten, 
ich habe geantwortet. Heute zu hoffen, zu warten, 
zu zweifeln, um morgen wieder von vorne anzu- 

fangen, das iſt mein Leben, mein Zukunftsbild! 

Schweigen Sie! Kommen Sie nicht mit Ihrem 

Zroft, der hilft mir nicht. Leſen Sie unſere 

Zeitungen hier auf Corſica, finden Sie etwa eine 


ohne 


lich mit dem ſtillen, 


SIE = 5 . = | hart und iſt kräftig und breitſchultrig. Sein Sohn 
III RR > deut tränesan ee Sernictatean nn 
getödtet hat? — Ich kann das, wonach ich ftrebe, Scharngorſiſtraße und dann in einem Speditionsgeſchäft 
nicht erreichen, ich habe mein Leben auf dieſen in der Blumenſtraße thätig war, iſt am 11. Juli 1871 
einen Würfel gefetst; ich kann meinem armen in Oſterode in Oſtpr. geboren. . 
Polke nicht helfen, ich kann es nicht erretten,, ! mmm“ 
Danzig, 24 Oktober. 
* ISchiffsgebühr in Algier] Rach einem dem 


ich habe verloren! — — Laſſen Sie uns nicht 

mehr darüber reden“, fuhr er haftig fort, „gehen 
Vorſteher-Amt der Kaufmannſchaft mitgetheilten Be- 
richt des deutſchen Conſuls in Algier an den Herrn 


Sie hinein, ſchönes Kind, und ſchlafen Sie 
aus, damit Sie friſch wieder erwachen, wenn 
Reichskanzler wird behufs Berzinfung und Kmortiſation 
einer für die Verbeſſerung der Fafenanlagen von 


es Tag wird. Morgen führe ich Sie zu Ihrem 
Algier aufgenommenen Anleihe von 800 000 Ircs. vom 


Bruder.“ ; 

Er erhob fih und ſchritt den Steig hinab, der l . ) 
in die Berge. führte, 5. d. Mis. ab von allen mit Ladung einlaufenden ober 

Sie blickte ihm verwundert nach und erwartete, Ladung nehmenden Schiffen eine Gebühr von 15 Cen 
daß er zurückkommen würde; ſie hielt das für times für die Gehaltstonne erhoben werden. Für 
eine Aufmerkfamheit, die fi ganz von ſelbſt ver- | Saufen e 
ſtand, aber er kam nicht. dann verfank fie in ‚nehmen oder löſchen, ermäßigt ſich bie Gebühr 
Gedanken, ein Bild nach dem anderen flieg vor | 5 1 555 ih 1 1905 15 17 1 55 
ihrer Seele auf; alles, was fie in den letzten „AU „, „ „ . %s e . 
Tagen geſehen und gehört hatte, war ſo völlig ee er Maren. l0r 
neu für ſie, fo verſchiedenartig, fo unverein- 
ruhigen Leben, das ſie 
bis dahin geführt hatte. Es waren die 
ſchärfſten Contraſte zwiſchen dem Brutalen und 
dem Erhabenen, zwiſchen dem jungen Burſchen, 
der draußen vor ihrer Thür jchlief, und dem 
Führer, der fie beſtahl, zwiſchen dem Banditen, 
der ſich tödten ließ, um ſeinen Wirth zu retten, 
und dieſem armen Zevaco, der ſich vor Kummer 
1 weil er nicht alle ſeine Brüder retten 
konnte. f e 

jeſe Offizieren des Huſaren-Regiments eine Quadrille ge- 

san Beratungen e TEL been e wen e dee e na 
’ i finden. n 
a e ee al, img El, deren der le 
in der Kammer des Prieſters und ſchlief an] Gonfiftorium in der geſtrigen Nummer ſeines Amts- 
Fräulein Fleurons Seite bis zum hellen Morgen. blatis einen Erlaß von 1861 zur genntnißnahme der 
: (Fortſ. folgt.) Geiſtlichen, daß auf Grund allerhöckſten Verbots eine 


Ladung von mehr als ¼ des Tonnengehalks bezahlt 
die volle Gebühr. Frei von der Abgabe find Schiffe, 
welche dienen: 1. zur algeriſchen Küſten⸗Schiffahrt, 
2. zum Staatsdienſt, 3. zur Küſtenfiſcherei, zum 
Schleppen oder zum Lootſendienſt. Die Abgabe er- 
liſcht nach Amortifation der Anleihe, 

* [Reiterfeſtlichkeiten.] Keute begeht der hieſige 
Diviſions-Commandeur, Herr General v. Keiſter mit 
feiner Gemahlin feine Silber⸗Kochzeit. Zu Ehren des 
Herrn Generals wird Vormittags im Tatterſall von 


kirchliche Weihe der Fahnen von Krieger-, Militär- 
Begräbniß- Vereinen, von Schützengilden und ähnlichen 
Vereinen mit militäriſchem Charakter nicht vollzogen 
werden darf, und die Einſegnung derartiger Vereins. 
fahnen durch einen Geiſtlichen ſelbſt dann unſtatthaft 
iſt, wenn diefer dabei nicht den Ornat trägt. 


Arbeiten aus Kokosnußz, 
Kautſchuk; 
aus 
elfenbeinerne 

einem Stücke 
den Becher Einlagen 
boinaholz. Das dritte Stück iſt eine Fruchtſchale aus 
Ebenholz und Elfenbein mit ſechs aus einem Stück ge- 


Berlin, 23. Oktober. Der ſtellungsloſe Landwirth 


außer Lebensgefahr. 


der Zeit eine ſo krankhafte Reizung ſeines Ehrgefühls, 


eine Exiſtenz zu ſchaffen, machte Gaſt ſchon vor längerer 
Zeit ſeiner jetzt jährigen Frau Walln Gaſt, geb. 
Kühne, den Vorſchlag, mitihm gemeinſam aus dem Leben 
zu ſcheiden, was dieſelbe aber entſchieden zurückwies⸗ 


Speditionsgeſchäft in Illowo an der ruſſiſchen Grenze, 


E22 47 ” 72 7. 7. A . 285 4 2 
des geſammten Schiffstonnengehalts beträgt. Eine 


irchenraths bringt das hieſige 


umfangreich ſeien, 


* Provinzial Kunſtmuſeum.] Der Vorſtand des 


Muſeums hat in den letzten Tagen eine Collection von 
Arbeiten aus dem Gebiete der Kunſtdrechslerei er- 
worben, welche von Herrn Drechslermeiſter Felix Gepp 
hierſelbſt 
ſtellungen bereits prämiirt worden ſind. 
Collection ſind enthalten: 
Kugeln und einem Würfel, 
gearbeitet ſind. 


angefertigt und in verſchiedenen Aus- 
5 [ In der 
ein Eierbecher mit zwei 
welche aus einem Stücke 
Der Becher ſelbſt trägt einzelne 
Schildpatt, Elfenbein und 
ferner ein Aſchbecher mit Einlagen 
Perlmutter und Kautſchuk, welcher fünf 
Kugeln trägt, die gleichfalls aus 
gearbeitet ſind. Außerdem zieren 
aus Schlangen- und Am- 


arbeiteten Elfenbeinkugeln. Das een Stück iſt ein 


Nähkoffer aus Buchsbaumholz, deſſen Bügel gleich⸗ 
zeitig die Nabelbüch 1 


e bildet. Letztere enthält eine 
Stopfnadel zum Abſchrauben, eine Nähnadel und eine 
Stecknadel, welche ſämmtlich aus Elfenbein gearbeitet 


ſind. In dem Koffer befinden ſich noch Knäuelwickel, 
von denen der eine aus ſechs elfenbeinernen Kugeln, 


der andere aus einem ſechskantigen Stern mit zwei 


Kugeln von Buchsbaumholz beſteht. Sämmtliche Gegen- 


ſtände ſind mit großer Sorgfalt gearbeitet und legen 


Jeugniß von dem hohen Stande der heimiſchen Kunſt⸗ 


drechslerei ab. 

Bromberg, 22. Oktober. In der heutigen 
Schwurgerichtsſizung wurde der Schuhmacher Valentin 
Gramalski aus Adlershorft wegen verſuchten Mordes 
und wegen gewerbsmäßiger Wilddieberei zu einer 
Geſammiſtrafe von 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Am 30. Juli d. J. hatte derſelbe, wie ſeiner Zeit mit⸗ 
getheilt, auf den Forſtaufſeher Wolff aus Müllershof, als 
dieſer ihn in der Schonung des Jorſtreviers iewitz⸗ 
blott beim Wilddieben betraf, aus einem Revolver 
einen Schuß abgegeben, durch den dieſer ſchwer ver- 
tet wurde. Die Kugel hatte die rechte Bruftfeite ge- 
troffen und die Lungenlappen verletzt. Glücklicherweiſe 


iſt die Wunde geheilt. Der Gramalski iſt ein ſchon 


mehrfach vorbeftrafter Wilddieb. In Naugard, wo- 


ſelbſt er früher wohnte, iſt er ebenfalls ſchon wegen 


Wilddieberei beſtraft worden. Gegen ihn hat dort 
auch eine Unterſuchung wegen Mordes geſchwebt; er 
ſtand im Verdachte, einen Eigenthümerſohn aus einem 
Dorfe bei Naugard, als Wilddieb vom dieſem be- 
troffen, erſchoſſen zu haben, doch konnte ihm die That 
nicht bewieſen werden. ER 


— — nn  suaund 

L. Naturforſchende Geſellſchaft. 

; Sitzung am 15. Oktober 1890, 

Der Director der Geſellſchaft, Kerr Profeſſor 
Dr. Bail, eröffnet die Sitzung im erweiterten, neu 
decorirten Saale und giebt der Hoffnung Ausdruck, 
daß die Thätigkeit der Geſellſchaft auch in dieſem 
Winter unter gleichbleibender reger Theilnahme 
ſeitens der Mitglieder einen geſegneten Fortgang 
nehmen möge. Sodann legt Derjelbe die neuen Zu⸗ 
gänge zur Bibliothek vor, unter denen als Gejhenke 


hervorgehoben werden die Zeſtſchrift für den 3. 


deutſchen Fifchereitag in Danzig, ferner das erſte 
Heft der Abhandlungen zur Landeskunde der 
Provinz Weſtpreußen mit einer durch vorzügliche 
Abbildungen gezierten Arbeit des geren Director 
Dr. Anger in Graudenz über das Gräberfeld von 
Rondſen und ein Heft der von Prof. Dr. Lürſſen 
in Königsberg herausgegebenen Bibliotheca 


botanica mit einer Abhandlung über die FZucaceen 
von Fr. Oltmanns. Unter Kinweis auf dieſe 
Arbeit giebt Kerr Prof. Bail an der Hand 
inſtructiver Abbildungen eine lebhafte Darſtellung 


der nunmehr bis ins Einzelne bekannten und in 
ihrer Mannigfaltigkeit außerordentlich feſſelnden 
Entwickelungsgeſchichte der Ledertange, 
Meeresalgen, welche ſtellenweiſe in dichten Raſen 
unterſeeiſch die Küſten umſäumen und in ihren 
größeren Formen auch in bedeutenderer Meeres- 


tiefe ausgedehnte Wälder bilden. Unter den 


mancherlei wunderlichen Formen werden in ge- 
trockneten Exemplaren die bei uns bis 1 Meter lange 
fadenförmige Meerſaite, die berühmte, ſeit den 
Fahrten des Columbus viel genannte Sargaſſo⸗ 
pflanze des atlantiſchen Oceans mit Seiten 
zweigen von der Form der Blätter von Blüthen- 
pflanzen und Bruchſtücke der gleichfalls blait- 
artige Seitenzweige bildenden acrocystis 
pyrifera demonſtrirt, einer Pflanze, welche im 
tiefen Waſſer der offenen Oceane bis 500 Meter 
Länge erreicht, ſowie der bei uns häufige, gabelig 
verzweigte und mit Schwimmblaſen, gleich den 


allbekannte Blaſentang. 

Kierauf erſtattet der Vortragende Bericht über 
den Congreß der Lehrer der Mathematik und 
Naturwiſſenſchaften an höheren Lehranſtalten, 
welcher in Jena vom 26. bis 28. September 
d. 3. abgehalten worden iſt. Er fühlt 
ſich zu dieſer Berichterſtattung verpflichtet 
einmal, weil unſere Geſellſchaft ſelbſt von jeher 
gerade dem Kreiſe dieſer Lehrer eine ſehr wejent- 
lihe Förderung ihrer Beſtrebungen verdankt, 
ſodann, weil jeder naturforſchenden Gejell- 
ſchaft daran gelegen ſein muß, daß ſchon in der 
Jugend der Einn und die ſonſt nur zu leicht 
unentwickelt bleibende Befähigung zu ernſter 
Naturbetrachtung ausgebildet werde. Iſt doch 


Schulunterrichte in der Naturbeſchreibung haupt- 
ſächlich der Grund für den ſchon ſehr empfind- 
lich werdenden Mangel tüchtiger  Gnitematiket 
ſelbſt auf unſeren Univerfitäten zu ſuchen. Daß 
es ihn perſönlich drängte, an den Berathungen 
theilzunehmen, zu einer Zeit, in welcher es ſich 
um die Reorganiſation unſerer höheren Schulen 
handelt, werden diejenigen begreiflich finden, 
welche wiſſen, daß er ſeit 32 Jahren ernſtlich 
nach jeder Richtung hin bemüht geweſen iſt, die 
bildende Kraft der Naturwiſſenſchaften im Unter- 
richte zu verwerthen, und daß er den reichen Segen 
derſelben nicht nur an vielen Schülern, welche be 
geiſterte Jünger der Wiſſenſchaft geworden ſind, 
fondern an noch viel zahlreicheren Zöglingen habe 
erproben können, welche ſich den verſchiedenſten 
Berufszweigen des bürgerlichen Lebens zugewandt 
haben. Er wiſſe, wie groß die Menge der⸗ 
jenigen ſei, welche im ſpäteren Leben darüber 
klagen, daß es ihnen an der grundlegenden Bot“ 
bildung gefehlt habe, welche ihnen ein verſtändniß⸗ 
volles Eindringen in die großartigen, das game 
öffentliche Leben umgeftaltenden FJortſchritte der 
Naturwiſſenſchaften ermöglichen und ihnen au 

reichere Quellen des Taturgenufies. erschließt 
würden. Auch habe weder er ſelbſt, noch, ſowe 

er es beobachten konnte, irgend ein anden 
Theilnehmer den Beſuch des Congreſſes Weide 
der ein außerordentlich thätiger und anregen bei 
geweſen fei. Nur das Eine habe ſich dA 1 
herausgeſtellt, daß die Fragen, deren Beſpraaar⸗ 
den Lehrern der Mathematik und 4 

wiſſenſchaften am Kerzen liegen mu 
um in wenigen 


beiden zuletzt genannten Pflanzen, ausgerüſtete, 


beiſpielsweiſe in dem früher ſo mangelhaften 5 


Tagen 


3 
ale as Da 


jener 


a 


pläne u. f. w.: Das 


. 


um Abſchluß gebracht zu werden. 
nöthig, 5 dem vorläufigen Berichte, der bis zu 
der Enquete in die Hände des Herrn Cultus- 
miniſters gelangen ſoll, hauptſächlich die gewünſchte 
Stundenvermehrung zu betonen. und es trat 
das Bedürfniß zur Gründung eines beſonderen 
Vereins zu fortgeſetztem, regelmäßigen Gedanken 
austauſche hervor. Dabei wird der Wunſch und 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß derſelbe auch 
in unferem Oſten des Paterlandes Beifall und 
yahlreiche Theilnehmer finden möge. Es werden 
darauf zunächſt die gefaßten Beſchlüſſe verleſen 
und einige kurze Bemerkungen zu denſelben 
emacht. ö CE 
- Der Congreß beſchloß bezüglich der Lehr- 
Ziel des mathematiſchen 
Unterrichts iſt nicht ausſchließlich oder vorwiegend 
der Erwerb des durch ihn unmittelbar gewährten 
Wiſſens, ſondern greift viel weiter; es iſt in der 
gegenwärtig am Gymnaſium der Mathematik zu- 
gewieſenen geringen Stundenzahl nicht vollſtändig 
ju erreichen. Unter allen Umſtänden iſt in den 
beiden Tertien dieſer Anſtalt, wo dieſes noch 
nicht der Fall, die Zahl der wöchentlichen Lehr- 
ſtunden von 3 auf 4 zu erhöhen. Dem Lehrer 
iſt in der Auswahl des von ihm zu behandelnden 


| Stoffes eine angemeſſene Freiheit zu gewähren. 


Am Gymnaſium iſt die wöchentliche Stunden 
zahl für den phyſikaliſch-chemiſchen Unterricht 
von 2 auf 3 Stunden zu erhöhen. Es iſt 
wünſchenswerth, daß bereits in den mittleren 
Klaſſen der Realgnmnaflen, Ober-Realſchulen und 
8 Bürgerſchulen (Obertertia beziehungs- 
weiſe Unterſecunda) den Schülern auf Grund 
eines vorwiegend experimentellen Phon ein 
Einblick in die Grundlehren der Phyſik und 
Chemie gewährt werde. die Zahl der bei den 
Dber-Realfhulen dem chemiſchen Unterrichte in 
Oberſecunda zugewieſenen Stunden reicht aus. 
Auf den Realgymnaſien find dem chemiſchen 
Unterrichte in Unterſecunda jedenfalls zwei 
Stunden zu gewähren. Auf den höheren Bürger- 
ſchulen find dem chemiſchen Unterrichte in den 
beiden oberen Klaſſen je 2 Stunden wöchentlich 
zu bewilligen. 

Es iſt wünſchenswerth, daß der Unterricht in 
der Naturbeſchreibung auf den Gymnaſien mit 
e 1 wöchentlicher Lehrſtunde in den Klaſſen 
nterſecunda bis Oberprima, und für den Zall, 
daß dies für Prima nicht gewährt wird, 
wenigſtens bis Oberſecunda, auf den Real- 
gymnaſien und Ober-Realſchulen in zwei wöchent⸗ 
lichen Stunden von Oberſecunda bis Oberprima, 


auf den höheren Bürgerſchulen in 2 wöchentlichen 


Lehrſtunden bis Prima weitergeführt werde. Die 
Berſammlung hat zwar die beſtehende Schul- 
ordnung zur Grundlage ihrer Berathungen ge- 
nommen, ſie fühlt fich ſedoch gedrungen der 


uUeberzeugung Ausdruck zu verleihen, daß eine 


grundſätzliche Regelung des höheren Schulweſens 
den Vorzug verdienen würde. 


Nach dieſer Mittheilung der auf die Stellung 


e 


der Mathematik und Naturwiſſenſchaften an 
höheren Lehranſtalten bezüglichen Beſchlüſſe 
führt nun der Vortragende auch einige der 
Motive zu denſelben, ſo weit ſich dieſelben auf 
die Naturwiſſenſchaften beziehen, weiter aus. 
Sollen die beabſichtigten Reformen unferes höheren 


Unterrichtsweſens von allſeitig ſegensreicher 


Wirkung ſein, ſo müſſen dieſelben eine Erweiterung 
des natürwiſſenſchaftlichen Unterrichts einſchließen. 


Hauptaufgabe der Schule nämlich iſt es, den 
Menſchen zur Theilnahme an der Culturarbeit 


feiner Zeit zu befähigen, und die Jetztzeit dankt 


** 


ihr Gepräge vornehmlich den großartigen Fort- 


ſchritten der Naturwiſſenſchaften. Eine erſprießliche 


| Beſchäftigung mit der Natur hat aber die frühe 


Ausbildung der Anſchauungsfähigkeit und der 
Beobachtungsgabe zur Vorausſetzung. Dieſe muß 
zuerſt und zwar von der unterſten Stufe an 


durch die ſogenannte Naturbeſchreibung gefördert 


werden. durch dieſen Zweig der Wiſſenſchaft 
wird gleichzeitig die Zähigkeit erworben, ſich 
in der Fülle der Naturgegenſtände zurecht 
zu finden, eine Fähigkeit, die in zahl- 
reichen Lebensverhältniſſen von entſchiedener 
Bedeutung iſt, und welche unter anderen 
keinem Landwirth, Forſtmann, Apotheker und 
Arzte fehlen dürfte. 

Wie viel die Schule in dieſer Beziehung meiſt 


vordem geſündigt hat, davon möge eine Stelle 


aus dem uns vorliegenden Briefe eines deutſchen 
Kaufmanns aus Singapore Zeugniß geben, 
welcher ſelbſt ein eifriger Naturbeobachter 
iſt. „Für Naturwiſſenſchaften und ſpeciell 
Botanik iſt hier ſo gut wie gar kein Intereſſe 
zu finden, ſo wenig unter Engländern wie unter 


den ca. 70 Deutſchen. So oft ich einen neuen An- 


kömmling frage, ob er irgend eine naturwiſſen⸗- 
ſchaftliche Liebhaberei habe, erhalte ich entweder 


die Antwort: Auf unſerer Schule wurde Botanik 


wendiglernen 


fo gut wie garnicht getrieben, oder mein Inter- 
eſſe iſt durch das gewaltſam erzwungene Aus- 
lateiniſcher Namen vollkommen 


ertödtet! Ich erwähne Ihnen das nur, um zu 


erklären, weshalb ſo verhältnißmäßig ſelten von 


den zu vielen Tauſenden im Auslande befindlichen 
Deutiſchen, die wenn auch nur indirect der Wifjen- 
ſchaft manchen Dienft leiſten könnten, etwas Der- 
artiges geſchieht.“ Der Brief iſt datirt vom 30. 


Auguſt 1877, alſo noch vor der Zeit, ſeit welcher 


der Beſitz eigener Colonien auch in pranktiſcher 
Beziehung bei vielen im Auslande lebenden 
Deutſchen jenes Intereſſe wie auch naturhiſtoriſche 
Kenntniſſe faſt gebieteriſch fordert. (Schluß folgt.) 


Herbſtwetter und Kerhſtarbeiten. 


(Landwirthſchaftliche Ae der „Danz. 


eitung“.) 

Schnee und Eis am 21. Oktober iſt ein Anblick, 
wenig geeignet, den Landwirthen die Stimmung 
zu beſſern. das Aueckſilber ſank hier auf 2° 
unter 0, aus höheren Lagen werden die Hiobs- 
poſten nicht ausbleiben, welche ſtrengere Fröſte 
melden. Aber auch, wenn nicht unmittelbar Froſt⸗ 
fie verurſacht fein ſollte, jo wird doch erheb- 

cher Nachtheil hervorgerufen durch Verzögerung 
aller Arbeiten. Der Oktober hat bis jetzt 14 Regen- 


tage gebracht und dadurch iſt die Ernte der Fackh⸗ 


früchte um fo mehr hingezogen, als die Arbeits- 


kräfte überall ſehr knapp ſind. Nur an wenigen 


Orten iſt die Kartoffelernte beendet, faſt überall 


ſtehen noch Rüben in großen Zlächen auf den 
Zeldern. Die nach dem Westen genen 1 
find noch nicht heimgekehrt, die durch die Sachſen⸗ 
gängerei erwachſende Calamität wird von Jahr 
zu Jahr größer. Bess 

Blicken wir auf den September zurück, jo trat 
nah dem vielem Regen in der erſten Hälfte des⸗ 
felben am 14. eine 2 Wochen dauernde trockene 
Beriode ein, welche zur Förderung der Saat von 
größtem Nutzen war. Kuch gab es warme Tage, 


Felder ſehr ſchwach in den Winter 


des vielen Regens waren die Borbereitung: 


nicht überall genügend gefördert und man ſah 


z. B. im Schwetzer Kreiſe noch am 11 ober 
Roggen ſäen, und wenn wir nicht noch eine 
längere warme Zeit bekommen, werden dieſe 
gehen und 
bieten geringe Ausfihten für die näditjährige 
Ernte. . : = 

Die Grummet Ernte fiel zum Theil in die 
regenfreie Periode des September und ver⸗ 
lief ziemlich günſtig. Aber die Ernte des 


Samenklees war meiſt erſt ſpäter und wurde 


mehr oder weniger beſchädigt. Aus anderen 
Provinzen, N 
beſſere Ergebniſſe gemeldet, man braucht deshalb 
nicht allzu hohe Preiſe für das Frühjahr anzu⸗ 
nehmen. 


verſchieden ausgefallen. Man hört von Er- 


trägen bis zu 90 Etr. pro Morgen und ſolchen, 


die 30 Ctr. nur wenig überſteigen. Späte Aus- 


ſaat iſt in dieſem Jahre beſonders ungünflig 
verſchiedenen 


geweſen, auch bewährten die 
Sorten ſich ganz verſchieden. Einige der ſonſt 
widerſtandsfähigſten, wie Immergrün, Odin, 
Aurora, wurden früh von der Krankheit er- 


griffen, ihr Kraut ſtarb von Mitte des Auguſt an 


rapide ab. Andere, beſonders Achilles, Anderſen, 
die alte rothe ſächſiſche Zwiebel- und magnum 
bonum hieiten ſich länger grün und gaben 
etwas höhere Erträge. Mehr als je früher kam 
der ungünſtige Einfluß des Unkrautes, beſonders 
der QAueke zur Geltung, welche freilich in einer 
Ueppigkeit wucherte, wie wir es noch nicht erlebt 
haben. Die Näſſe des vorigen Sommers bei 
äußerſt dünnem Getreideſtande hat den Wuchs 
der Queke jo gefördert, daß fie ſchon die Früh- 
jahrsbeſtellung ſehr erſchwerte. Dazu kam der 
diesjährige naſſe Sommer mit der vermehrten 
Arbeit und den verringerten Arbeitskräften und 
machte die rechtzeitige, wirkſame Vertilgung des 
Unkrautes unmöglich. Man hätte vor der Ge- 
treideernte ſämmtliche Kartoffelfelder ebenſo wie 
die Rüben mindeſtens einmal gründlich mit der 
Hand durchhacken müſſen, um dem Ueberwuchern 


wirkſam entgegenzutreten, und das verbot ſich 


durch den Mangel an Arbeitern, der unüberwind⸗ 
lich war, auch wenn man die erheblichen Koſten 
nicht geſcheut hätte. Jahre lang werden wir die 
Folgen dieſer Calamität zu bekämpfen haben. 
Da die Kartoffeln nicht die genügende Wärme 
und Trockenheit zu ihrer normalen Entwickelung 
fanden, iſt dieſe zurückgeblieben, und ein 
geringer Stärkegehalt iſt die Folge davon. Ueber 
8 Proc. haben wir bisher nicht fejtftellen können, 
wohl aber heruntergehend bis zu 13. Proc. Dies 
macht fih | 
Brennerei höchſt nachtheilig fühlbar, beſonders in 
letzterer, da man auch nur einen geringen Zucker⸗ 
gehalt in der Maiſche und in Folge deſſen eine 
geringe Spiritusausbeute erreichen kann. f 
Beſſer im ganzen find die Zuckerrüben ge⸗ 


rathen, obgleich auch hier große Verſchiedenheiten 


zu beobachten find. Der gut cultivirte humoſe 


Boden hat, wie gewöhnlich, die beſte Ernte ge⸗ 


bracht, welche ſelbſt über 200 hinausgeht. Der 
rothe Lehm hat nahezu verſagt, faſt ebenſo der 


leichtere ſchluffige Boden. Gerade der rothe, gut 
a ſich in trockeneren 
Jahren, wenn die Rüben einmal, aufge- 


cultivirte Lehm zeichnet 
laufen ſind, durch gute Erträge aus, ſo 


e In dieſem Jahre haben 
viele Rüben kaum einen Durchmeſſer von einem 


Zoll. Die Rübe braucht zu ihrem Gedeihen Wärme 


und einen gewiſſen Grad von Trockenheit, be- 
ſonders auf lehmigem Boden. i 

Wenn nicht bald trockenes Wetter eintritt und 
längere Zeit vorhält, wird es garnicht möglich 
fein, die Blätter mit den Rübenköpfen als Futter 
zu conſerviren. dies macht man am einfachſten 
in der Weiſe, daß auf dem Kübenfelde ſelbſt 
Kaufen von 10—12 Fuß Breite fo hoch zuſammen⸗ 
gefahren werden, daß mit Leichtigkeit Erde von 
den Seiten nach oben geworfen werden kann. 
Eine Schicht von einem Fuß Erde, welche 
feſtgetreten und in welcher alle ſpäter 
ſich zeigenden Spalten durch Stampfen verdichtet 
werden, ſoll völlig genügen, um die Maſſe als 
ein gedeihliches Futter für viele Monate zu 
conſerviren. Man gewinnt dadurch einen recht 
ſchätzbaren Zuſchuß zu den Zuttervorräthen, den 
man nur ungern aufgeben wird. 

Neben allen dieſen durch die Witterung be⸗ 


wirkten Uebelſtänden iſt als keineswegs unwichtig 


hervorzuheben, daß die Ackerei ſehr erſchwert 
Und die koſtbare, für ſie vor Eintritt des Winters 
vorhandene Zeit durch jeden verlorenen Tag 
verkürzt wird. Ganz fertig werden vorausſicht⸗ 
lich nur einfache Wirthſchaften mit übercomplettem 
Inventar. Aeußerſt wichtig iſt es nun, richtig zu 
beurtheilen, welche Arbeiten zu bevorzugen, 
welche allenfalls zu unterlaſſen find. Das Ein- 
frieren der Stoppel gilt allgemein als größtes 
Uebel, ſehr mit Recht bei ſtrengem Boden. 
Ob es aber richtig iſt, alle Roggenfeider auf 
leichtem Boden zu pflügen, wenn in Folge deſſen 
ſtark verunkrautele Kartoffelfelder ungerührt 
liegen bleiben, iſt ſehr die Frage; das mußz für 
jeden Fall beſonders erwogen werden. Allgemeine 
Regeln werden ſich nicht geben laſſen. 

Auch muß erwähnt werden, daß die Bereitung 
und das Trocknen des Torfes ſehr erſchwert iſt. 
Bei ſtarker Näſſe fängt der Torf bald an zu 
krümeln, Maſſen von Torfabfall bleiben auf den 
Brüchen liegen und gehen verloren, und das 
Eingefahrene iſt nicht ganz trocken, woraus im 
Winter, wenn die Oefen nicht warm werden 
wollen, viel Aerger und Nachtheil hervorgeht. 

Schließlich wollen wir noch erwähnen, daß das 
Unwetter vom 21. zwar nicht an einem kritiſchen 
Falb'ſchen Tage eingetreten, aber von Falb in 
den öffentlichen Blättern mehrere Wochen vorher⸗ 


geſagt iſt. 


Landwirthſchaftliches. 


Berlin, 22. Oktober. der Geſammtausſchuß der 
deusſchen Landwirkhſchaftsgeſellſchaft trat, worauf 
wir bereits hingewieſen haben, geſtern Mittag kurz 
nach 12 Uhr im kleinen Saale des Architectenhauſes 
unter dem Vorſitz des Landes⸗Oeconomie⸗Rath Koppen⸗ 
ſtäbt⸗Schladen zu feiner Herbſtſitzung zuſammen. Der 
zeitige Präſident der Geſellſchaft, der Erbgroßherzog 
von Oldenburg, hatte in einem dem Geſammtaus ſchuß 
zugegangenen Schreiben ſein lebhaftes Bedauern aus- 
geſprochen, daß er verhindert ſei, an den Verhand- 
lungen iheilzunehmen; gleichzeitig meldete er feine Mit. 
gliedſchaft an. Ehe der Ausſchuß in die Tagesordnung 
eintrat, erbat ſich der Geh. Oberregierungsratſ) Dr, 
Thiel das Wort. Vom Minifter der Land wirthſchaft 
v. Lucius ſei ihm der ehrenvolle Auftrag geworden. 


dem um die Entwickelung der Geſellſchaft hochverdienten 


und gedachte des 


beſonders aus Oſtpreußen, werden 


Die Kartoffelernte iſt außerordentlich 


in der Stärkefabrin wie in der 
ſtellung 


Rechnung 


en 3 ; 0 der Wiſſenſchaft en 
was die Größe der Ernte, als auch was den 
Zuckergehalt betrifft. 


Ingenieur Hrn. Eyth den Kronenorden dritter Klaſſe 
zu überbringen, der demſelben vom Kaiſer als Zeichen 
der Anerkennung ſeiner Thätigkeit ſowohl bezüglich der 
Straßburger Ausftellung, als der Landwirthſchaft im 
allgemeinen verliehen worden ſei. Mit einem von der 
Verſammlung freudig begrüßten Hoch auf rn. Enih 
ſchloß Redner, dann erhob ſich der Vorſitzende, betonte 


das Intereſſe des Kaiſers für die Landwirthſchaft, das 
ſich in dieſer Ordensverleihung von neuem kund gäbe, 
Geburtstages der Kaiſerin, 
des Vorbildes einer echten deutſchen Trau. 
Mit einem Koch auf den Kaiſer und die Kaiſerin 
endete Redner. Die ſich hieran ſchließende Berathung 
der Tagesordnung war nur von kurzer Dauer, Nach⸗ 
dem der von uns ſchon mitgetheilte Geſchäftsbericht 
verleſen war, erfolgte die Wahl eines Bicepräfidenten, 
die auf den Amtsrath Rimpau - Schlanſtedt fiel. In 
den Ausſchuß wurden zu den bisherigen Mitgliedern 
noch drei Herren gewählt: Freiherr v. Schorlemer-Alft, 
Rittergutsbeſier Mandels-Bergedorf und v. Kauf- 
mann⸗Hannover. Für die Ausftellung zu Bremen lag 
eine gedruckte Ausftellungs-Orbnung vor, die mit ce- 
ringen Aenderungen angenommen wurde. Der Beginn 
der Ausſtellung iſt auf den 4. Juni nächſten Jahres 
feſtgeſehzt. 


Literariſches. 

„Rechte und Pflichten der Verlobten und Ehegatten“, 
populärwiſſenſchaftliche Darftellung des geſammten Che- 
rechts, vom Rechtsanwalt Dr. jur. Max Kohn in Berlin. 
(Berlag von Hugo Steinitz, Berlin). — Dieſes empfeh- 
lenswerthe Buch iſt vom Berfafler dazu beſtimmt, die 
Kenntniß des beſtehenden Rechts dem Laien zu er- 
leichtern und gleichzeitig dem Berufsjuriſten als Hilfs- 
und Nachſchlagebuch zu dienen. In klarer, für jeder- 
mann verſtändlicher Weiſe beſpricht der Verfaſſer die 
geſammten eherechtlichen Verhältniſſe, erörtert in ſyſte⸗ 
matiſcher Reihenfolge die aus dem Berlöbnijfe und der 
Eingehung einer Ehe für jeden Theil erwachſenden 
Rechte und Pflichten, ferner das eheliche Güterrecht, 
die Erbfolge aus Pertrag, Teſtament und Geſetz, die 
Gründe für Anfechtung ünd Scheidung einer Ehe, die 
aus der Eheſcheidung entſtehenden perſönlichen und 
vermögensrechtlichen Folgen, endlich den geſammten 
Eheſcheidungsprojeſ. Was dem Buche noch einen be- 
ſonderen Werth verleiht, iſt, daß der Verfaſſer in dem⸗ 
ſelben nicht nur ſeine eigenen reichen Erfahrungen als 
Rechtsanwalt in Berlin niedergelegt, ſondern auch die 
an den bedeutenderen Gerichten, insbeſondere dem 
Reichsgerichte angenommene Prapis berückſichtigt und 
ferner den Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuches für 
das deutſche Reich in die Erörterungen und zwar, um 
Verwirrungen zu vermeiden, in getrennten Abſchnitten 
hineingezogen hat. Auf dieſe Weiſe iſt jedermann in 
der Lage, die beabſichtigten Veränderungen kennen zu 
lernen und dieſelben mit dem gegenwärtigen Rechts- 
zuſtande zu vergleichen. g 

O Aut Schneeſchuhen durch Grönland, fo lautet 
der Titel des Werkes, welches der berühmte Nordpol⸗ 
fahrer Dr. Fridtjof Nanſen herausgiebt und deſſen 
1. Lieferung ſoeben in der Verlagsanſtalt und Druckerei 
K.-G. (vormals J. F. Richter) in Hamburg erſchienen 
ſt. Mit Spannung und Intereſſe fieht die ganze ge- 
bildete Melt der Beſchreibung dieſer abenteuerlichen 


Fahrt entgegen, welche die Bewunderung aller, ſowohl 


wegen der Kühnheit der Ausführung, als auch wegen 
der Driginalität der Idee und der ſachkundigen Auf- 
des Reiſeplanes, erwecht hat. Dieſe 
durch die Eigenart des Unternehmens bedingte 
Spannung wird in der Lectüre des nunmehr in 
die Oeffentlichkeit tretenden Werhes voll und ganz 
inden; nicht nur iſt die Schilderung 
der verſchiedenen Epiſoden und Abenteuer auf der Reije 
feſſelnd und lebendig, nicht nur iſt die Darftellung knapp 
und klar, auch die wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe der 


Expedition ſind in verſtändlicher, allgemein intereſſirender 


Form dargeboten und werden dem Leſer in unter⸗ 
haltender Weiſe vor Augen geführt. Eine Beigabe von 
nicht zu unterſchätzendem Werth ſind die in packender 


a enden Karkenbeilagen der 
Nordpolarregion. Die vorliegende 1. Lieferung behandelt 
im erſten Kapitel in der Einleitung die Vorgeſchichte, 
im zweiten Kapitel die Ausrüftung der Expedition und 
enthält außerdem 11 vortrefflich ausgeführte Ab- 
bildungen. Die Ausftattung iſt eine vorzügliche. 

© Meiſterwerke der Kolzſchneidekunſt. Aus dem 
Gebiete der Architectur, Skulptur und Malerei. Mit 
Abbildungen nach Originalen berühmter Meiſter und 
erklärendem Text. (Berlag von J. J. Weber in 
Leipzig.) Nicht jeder hat das Glück, Bildergalerien 
und Muſeen, jene Sammelſtätten der Kunſt, die doch 
immerhin das Vorrecht größerer Städte bleiben, be- 
ſuchen zu können, und nicht zu jeder Zeit ſind ihre 
durch alle Länder zerſtreuten Meiſterwerke dem Auge 


geboten. Noch bleibt für zahlreiche Kreiſe Anregung 


und Befriedigung des Schönheitsſinnes ein ungern ent⸗ 
behrter Genuß. Vielfach und dringend von Künſtlern 
und Kunſtfreunden angeregt, von ſolchen Blättern der 
„Illuſtrirten Zeitung“, welche ſich durch künſtleriſche 
Kuffaſſung und Durchführung auszeichnen, eine be- 
ſondere, mit möglichſter Sorgfalt ausgeſtattete Samm⸗ 
fung zu veranſtalten, hat die Berlagsbuchhandlung von 
J. J. Weber vor einem Decennium dieſes Unternehmen 
ins Leben gerufen, von dem der vollendete 12. Band uns 
vorliegt. Bon Beginn an hat ſich das Unternehmen in reichem 
Mahe des Beifalls eines hunftfinnigen Publikums zu 
erfreuen gehabt. Für die Stunden des häuslichen 
Lebens, für ſo manchen Augenblick zurückgezogener 
Muße ift das Werk ſicherlich auch fernerhin will⸗ 
kommen, da es in einer Fülle des mannigfaltigſten 
Stoffes und in techniſch vollendeter Wiedergabe jene 
künſtleriſchen Originale wenigſtens im Ab ilde, daneben 
aber ſo manche ſelbſtändige Leiſtung unſerer beſten 
Meiſter vorführt — ein Muſeum gleichſam im kleinen, 


eine permanente Kunſtausſtellung am traulichen Familen-. 


liſch. Wir hoffen, daß die werthvolle Bildergalerie 
überall, wo die Kunſt einheimiſch geworden, ſich fort 
und fort Gönner und Freunde erwerben werde. 

Nicht minderen Beifall hat ſich ein anderes Kunſt⸗ 
werk aus demſelben Verlage erworben, welches jetzt 
in vierter Auflage erſcheint. Es ſind dieſes die Meiſter⸗ 
werke der chriſtlichen Kunſt, deren erſte Sammlung 
in gewohnter meiſterhafter Ausſtattung uns vorliegt. 
Die Sammlung enthält u. a. Gemälde von Rafael, 
Tizian, Linardo da Dinci, Rubens, Rembrandt, Murillo, 
Holbein und von mehreren neueren Meiſtern. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 22. Okt. Für die Nationalgalerie hat, wie 
wir erfahren, die Kunſtcommiſſion folgende Bildwerke 
dem Miniſter zum Ankauf empfohlen: „Trauben 
tragender Bacchant“ von Albert Werner, die Gruppe 
„Friede durch Waffen geſchützt“ von Ludwig Manzel 
und die „Eva“ von Brütt. Die Reliefs eines, Bacchus⸗ 
zuges“, die neuerdings im Skulpturenſaale der Galerie 
angebracht ſind, haben bereits die Jubiläums-Aus- 
ſtellung geſchmückt und damals ihrem Schöpfer, dem 
Wiener Bildhauer Weyr, die kleine goldene Medaille 
eingetragen. das Werk ſchmückt auch, in Marmor 
ausgeführt, das neue Burgtheater in Wien. 

*IBaron Rothſchild in der Kneipp-Kur. Ueber 
den Aufenthalt des Barons N. Rothſchild in Türkheim 
melden die „Wörishofer Blätter“, das Organ des 

farrers Kneipp: „Bom Bahnhof Türkheim kann man 
jetzt frei nach dem Dichter fragen: „Was rennt das 
Polk, was wälzt ſich dort die Schienenſtränge brauſend 
ort?“ — Die Antwort iſt: es find das die von allen 
Seiten herzuſtrömenden Landleute, welche den Salon- 
wagen anſtaunen, in dem Baron Rothſchild von Wien 
ſeine Wohnung aufgeſchlagen hat, um in Wörishofen 
die Kneipp-Kur durchzumachen. Am 26. September 


kam der von der Modekrankheit Neuraſthenie Ge⸗ 


plagte mittels Separatzuges in Türkheim an und be⸗ 


ſchloß, daſelbſt auf dem Bahnhof Quartier zu machen, 
da er weder in Wörishofen noch in der „Krone“ zu 
Türkheim die von ihm gewünſchte Zahl von fünf 
Zimmern erhalten konnte. Der Baron befindet ſich 
ſehr wohl in ſeinem Reiſewagen und bekommt ihm 


i Ausführung gde N be 1 1 55 b 
der Berlag ankündigt) und die dem he n Stande b 
der ina ire ter Karben beilagen einen Gountyrath, eröffneten e 

bauten ſchließlich e 
Holz, dafür aber in Höhe von drei Stockwerken auf- 
geführt wurde, ſo daß es alle anderen Gebäude, ſogar 
die Kirche, um zwei Stockwerke überragte. Der Werth 
dieſes nach hinterwäldleriſchen Begriffen mächtigen Bau⸗ 


das Barfußlaufen wie der Oberguß entſchieden ſehr 

Es wird von der Küche des Barons tete ſo a 
gekocht, daß in der Regel für die kleinen Bahnbeamten 
und armen Leute aus der Nachbarſchaft noch eine gute 
Mahlzeit abfällt. Viele ſind es daher, die ſetzt täglich 
fürchten, daß das jetzige gute Wetter umſchlagen und 
den fo viel Geld unter die Leute bringenden Gaſt mit- 
fammt ſeinem ſeltſamen Wohnplatz plötzlich entführen 
könnte. Der Wagen iſt übrigens fo behaglich einge⸗ 
richtet, daß man darin ſchon einige Wochen mal ganz 
gut „kneippen“ kann.““ 

* [Ein netter Schwiegervater] Im „Goldberger 
Stadtblatt“ iſt folgende Abbitte zu leſen: „Die gegen 
meinen Schwiegerſohn, den Privatſecretär Herrn Adolf 
Scholz, früher in Lähn und Goldberg in Schleſien, 
jetzt zu Rothenburg O.-L., ausgeſprochene reſp. ver- 
breitete gemeine und ſchändliche unwahre Thatſache: 
„Derſelbe ſei wegen Majeſtätsbeleidigung und Wechſel⸗ 
fälſchung eingeſperrt reſp. hinter Schloß und Riegel“ 
nehme ich hiermit zurück und warne vor Weiter- 
verbreitung mit dem Bemerken, daß ich mich aller- 
dings ſchämen muß, durch ſolche Lügen das Fortkommen 
meines Schwiegerſohnes hindern zu wollen, Goldberg 
i. Schl., den 15. Oktober 1890. Guſtav Kinke, 
Partikulier.““ 

* (Die Fiſchkelle.] In feinen „Karmloſen Ge- 
ſchichken!“ erzählt Julius Schwabe aus der alten 
Jenenſer Zeit: Profeſſor Martin hatte zu ſeiner Hoch- 
zeit nicht weniger als ſieben filberne Kiſchkellen ge- 
ſchenkt erhalten. Wenn er ſpäter ſelbſt ein Angebinde 
zur Hochzeit darzubringen hatte, ſchenkte er mit hart. 
näckiger Bosheit eine — Fiſchkelle. So hatte er auch 
der Braut in einer befreundeten Familie eine blank- 
geputzte geſandt. Sie lag mit feiner Karte bei den 
anderen Kerrlichkeiten. Als Martin ſich in der Geſell⸗ 
ſchaß unterhielt, bemerkte er, a zwei junge Damen 
n das Geſchenkzimmer gingen, ſeine Ziſchkelle auf- 
ſuchten, ſie genau betrachteten und leiſe kicherten. Sie 
kehrten in den Saal zurück, flüſterten anderen Damen 
etwas zu, und dieſe wanderten ebenfalls in das 
Zimmer, betrachteten auch die Fiſchkelle und kamen 
mit mühſam verhaltenem Lachen zurück. Raſch brach 
Martin das Geſpräch ab, trat ins Nebenzimmer und 
ergriff feine Spende. Da ſah er zu feinem Schrecken, 
das auf der breiten Rückſeite die Worte eingegraben 
waren: „Von ſämmtlichen Hebammen in Jena“ 

* [Rieſenbäume.] Am Tulefluß im Tulare County, 
Californien, giebt es noch 0 jener Rieſenbäume, 
Sequoia gigantea, welche 20—30 Juß im Durchmeſſer 
halten. Leider ſind einige derſelben neuerdings an 
ae verkauft, welche fie ſchnellmöglichſt nieder- 
chlagen, nur einen kleinen Theil des Kolzes verwerthen 
und den Reft verfaulen laſſen. So ward dort jüngſt 
ein Baum gefällt von 33 Fuß Durchmeſſer und über 
250 Juß Höhe, um ein Stück des Stammes auf die 
Weltausſtellung in Chicago zu ſenden. Ein gleich hoher 
Baum von 11½ Fuß Durchmeſſer ward zu gleichem 
Zwecke für die Cenkennial⸗Ausſtellung Philadelphia 
ſ. 3. gefällt; derſelbe zeigte 6126 Jahresringe. Man 


hofft, daß die Regierung demnach ee thun wird, 


um noch zu reiten, was von dieſen 
retten iſt. E 
* [Das geſtohlene Rathhaus.J Aus Newyork vom 


aummundern zu 


6. d. M. wird der „Frankf. 31g.“ geſchrieben: Im 
Weſten des Staates Colorado liegt das Baca County, 


oder zu deutſch die „Grafſchaft“ Baca, und in dieſer 
wiederum zwei kleine ſogenannte „Städte“ von je 


5—600 Einwohnern, welche die ftolzen Namen Bofton 
und Springfield führen. Mit dem mächtigen Boſton 
von Maſſachuſetts und dem gebietenden Springfield 


von Illinois haben dieſe beiden weſtlichen „Städte“ 


indeß nichts gemein, als einen ungeheuren Lohalſtolz, 


welcher auch zur Urſache eines großen Streites zwiſchen 


ihnen geworden iſt. Beide wollten Br Hauptſtadt ihres 


ounty ernannt fein. Da laut Verfaſſung indeß nur ein 


folder Ort zur Countyhauptſtadt werden kann, welcher 


über einen Geſammtreichthum an Grundſtücken von 


5000 Doll, verfügt, und dieſe Vorausſetzung nur bei 


Springfield zutraf, fo wurde dieſer Ort vom Congreß 


als Hauptftadt anerkannt. Allein die ſtolzen Boftonianer 
gaben ſich nicht 1 ea fie espannien. in ihrer Stadt 


Friedensgericht und 
ein Nathhaus, das zwar nur aus 


werks betrug 1000 Doll. Nun ward das Treiben der 
Boftonianer den Bewohnern der anerkannten Kaupt⸗ 
ſtadt Springfield doch zu bunt, es bildete ſich 
eine Verſchwörung, die nichts Geringeres bezweckte, als 
den Diebſtahl und die Ueberführung des Rathhauſes 
nach dem 25 (engl.) Meilen entfernten Springfield. 


Und das Unmögliche — — hier ward's zum Ereigniß! 
Kundert bewaffnete Springfield⸗Männer nahmen in 


nächtlicher Stille Beſitz von dem etwas abgelegenen 
Rathhaufe, hoben es mit vereinten Kräften aus dem 
Grunde, ſchoben Rollen unter feinen flachen Boden, 
ſpannten zwanzig Paar Pferde vor das ſeltſame Vehikel 
und rollten langſam in der Richtung Gpringfields 
davon. Schon waren ie Meilen 4 N und im 
Oſten zeigten ſich die erſten das Nahen der heiligen 
Frühe verkündenden roſigen Lichtſtreifen, da entdeckte 
der Polizeipräſident (und nebenbei Nachtwächter) von 
Bolton das Fehlen des Rathhauſes und ſchlug Lärm. 
Schnell waren die Nathhausdiebe eingeholt, die das 
Gebäude nun zu einer Zeitung machten, um es bis 
aufs äußerſte zu vertheidigen. da geſchah aber etwas, 
das ſie nicht erwartet hatten. Die erbitterten Boſtonianer 
warfen Feuerbrände auf ihr eigenes Rathhaus, jo daß 
der ſchöne Bau in Flammen aufging. Zwei Menſchen 
verloren in dem Tumult, der dieſe Scene begleitete, ihr 
Leben — es iſt indeß zu befürchten, daß es hierbei 
nicht fein Bewenden haben und der nun erſt recht 
lichterloh entbrannte Streit demnächſt in einem großen 
Blutvergießen zu Ende geführt werden wird. 

Leipzig, 20. Oktober. Dieſen November feiert der 
Leipziger Schiller⸗Verein fein 25jähriges Beſtehen. 
Aus dieſem Anlaß wird die hieſige Schiller-Feier zu 
des Dichters Geburtstag heuer großartiger als bisher 
ausfallen. Zu dem diesjährigen Feſi hat Wilhelm 
Henzen ein Luſtſpiel „Schiller und Lotte“ gedichtet, 
welches uns das Verhältniß des Dichters zu den beiden 
Schweſtern v. Lengsfeld in lebensvollen Bildern vor- 
führen und am 10. November im Leipziger Garola- 
Theater durch Mitglieder der ſtädtiſchen Bühne darge⸗ 
ſtellt werden ſoll. 


Schiffsnachrichten. 

Plumouth, 20. Oktbr. Die aus 14 Mann beſtehende 
Beſatzung des franzöſiſchen Luggers „St. Louis 
wurbe heute hier gelandet, nachdem ihr Schiff am 15. 
d. bei Gravelines während Nebels von dem ausgehen- 
den deutſchen Schiff „Europa““ aus Hamburg ange- 
rannt und zum Sinken gebracht worden war. Die 
Zranzoſen hatten kaum das Boot beſtiegen, als das 
Fahrzeug ſank. Die Schiffbrüchigen wurden von der 
„Europa“ aufgenommen und ſpäter einem engliſchen 
beate übergeben, welches dieſelben nach Plymouth 
brachte. 8 

Newnork, 21. Ohtbr. Der Dampfer „Annie goung““ 
ift geſtern bei Lexington bis zum Waſſerſpiegel nieder- 
gebrannt. Neun Matroſen fanden den Tod durch Er- 
trinken; die übrigen wurden, mit argen Brandwunden 
bedeckt, gerettet. 2 


Standesamt vom 23. Oktober. 


Geburten: Arbeiter Wilhelm Michael Sennowitz, 2. 
— Befiter Guſtav Klabunde, T. — Arbeiter Johann 
Bornowski, T. — Techniker Georg Kreitz, T. — 
Stellmachergeſelle Rudolf Bielski, S. — Tiſchlergeſelle 
Franz Kawaſchinski, T. — Handelsmann Emil ODzuk, T. 

Kufgebste: Schmiedegeſ. Otto Ferdinand Golding in 
Tiegenhof und Auguſte Hooge in Walldorf. — Gatiler- 
geſelle Alfred Reinhard Leopold Ludwig in Königsberg 
und Luife Friederike Neine. — Geſchäftsführer Otto 
Friedrich Groß und Elma Helwig. — Lilfsbremſer bei 
der königl. Oſtbahn Hermann Eduard Schwarz und 
Ww. Kuguſte Rohde, geb. Doppke. — Oberkellner 


1 


R 
E 


Suebrich Wilhelm Mertigkeit und Marie Wilhelmine 


Dammann und Anna Helene Zelt, — SGattlergeſeile | 
Johann Auguft Rudolf Mielke und Emma Julianna 
Saß. — Krb. Karl Auguft Paul Ehm und Karoline 
Johanna Franziska Thiele. — Stellmachergef 
Fuchs und Ottilie Ida Nehrke. — Pferdebahn 
Victor Matheblowski und Eliſabeth Thereſe Runge. — 
Schiffs immergeſ. Theodor Ernſt Gap und Karoline per Oktober-Novbr. 585 Käuferpreis, 55 November⸗ 
Henriette Werth. — Bäckermeiſter Otto Theodor 
Troſiner und Henriette Friederike Gabbei. 

Todesfälle: Rentier Guſtav Adolf e 

75 J. — Schuhmacher Adolf Lonski, 40 J. — T. d. 
Schneidermeiſters Heinrich 9 11 M. — alk 
mann Albert Julius Retzlaff, 40 J. — T. d. Fabrik- 
arbeiters Karl Sallamon, 19g T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 23. Oktbr. Deſterr. Banknoten 177,20, Ruſſ. 
Banknoten 247,10, Warſchau kur: 246,50. 

Frankfurt, 23. Okt. (Abendbörſe.) Deſterreich. Credit 

- actien 269, Franzoſen 2158, Lombarbden 127¾, ungar - 

4% Goldrente 89,40, Ruſſen v. 1880 —. Tendenz: ſchwach. 

Wien, 23. Okt. (Abendbörſe.) Oefterr. Creditactien 


— — — 


Kegypter 492,81. — Tendenz: ruhig. — Rohizucker 
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Kaugeſellſchaft Kin! & Langer zu Ban 2: Sa billigere Preiſe. 

Gollub wird nach Beibr Eber 

der Zuſtimmung bezw. Sicher: 


se. Schul. 
. aber 5 den 19. Ok- 


bicki, 
Gerichtsſchreiber deg ö lichen 
ee 


880 loco 38,75. weißer Zucker per Oktober 37,7 Z aabeburg, 23. Oktbr. Mittags. Stimmung: Tleiis, [Königsberg, e g. Jlerlohn, Möller a. Frank. fe. 


= 1/a, Jan 50, per Jan. 7 13,05 I Käufer Noobr. 13,00 n do., Dezbr. furt a. M. Kaufle 2 

A unse Marte Thereſſ 2080 a En an t 8 12 1 ul er my 13 15 1 55 Januar 13,221: MN do., Januar-März Verantwortliche nee für den Jeu d Theil und ver 

5 Walgowska daſelbſt. 2 13,322 MU miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuifleton und Citerarifche: 

Pluzynshi in Strzelie und Joſefa Walkomska da London, 23. Oktober. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols as, Sg 1 Bu 1 75 AN Käufer, F. Röckner, — den 95 1755 und provinziellen, Kandels. Marine- Theil 

— Arbeiter Karl Wilhelm Gottfried Sachſe und Maria 1710, 119 ß. Conſols 105, 4% Ruſſen vo Novbr ., Dezember 12,95 l do., Januar | und den e redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inseraten 
Sofie Wilhelmine Friederike Schaller. — Schmied Ol % 4% preuß. i 5 8 13, Den 595 Januar. Mär 13,20 11 5 5 25 A aſemann, fämmtlich in 3 

Zeſef Albert Patzke hier und Sohanna Wanda Sepigzi 1888 97 15 110 8516 1 „50 125 111 5 2 2 

e 5 Kegypter 97, Blaßdiscont — . Tendenz: ruhig iſte. : 5 5 ; 

r bofe | — Savannatıiker Ar. 12 1812, Rübenrohnucher 1 | u Te. 15 Strapazirtuchel. Männer- u. Knabenkleider 

Heiraihen: Kaufmann Karl Oswald William Tendenz: ruhiger. =  Angehommen: 2 2 Brödre, Böfquiſt, Glite, ikiterne, garantirt ſolid u. extra haltbar a 3,75 AM per Meter 


tereburg, 23. Oktober. Wechſel auf London IM | — Salon (S5, Campbell, Glasgow, Güter verlenden portofrei biract jebes beliebige Quantum 
59 5915 er 81,80, per Derbr. 81,65, per Januar 81,75, Geſegelt: ning (Sh. haltende Anfiverpen.Solt, Güter. Bux kin. ee end furta./ M. 
2. Drientanleihe . 3. Orientanleihe 1035/8. | Nic in Sicht. en - 


— . — — — u Berner Denn = 2 2 — 
Siverpoel, 22. Oktbr. Baumwolle, (Schluß bericht.) Zremde Daus Sodener Mineral-Paſtillen mit durchſchlagen⸗ 
Umiatz 10 000 Ballen, davon für Speculation und Expor 85 5 N. 
1500 alien. Ruhig. Alba. amerikaniſche e Hotel de Bertin. Gyeellen o. Kezewski, nebſt Ge- angemanbtbe Grippe und Husten-Epidemien 
mahlin a. Graudenz, General-Lieutenant. Frau Ritter- | werden in allen Apotheken und Droguerien a 85 Pfg. 

Heibr. 5/1 do., per Heibr. Jan. Be do. per Zan. gusbeiner v. Fournier geht Cohn a. Socsielec, verabreicht. 
Febr. 5½ bo., per Febr. März 8/16 Berhäfergreis, b. Ziebemeann a, Ruſſoſchin, Kittergutsbeſttzer. Gchoftler Ten ee : 
per Märı-April 55, bo,, per April-Mai 5% Käufer z Lappin, Sabrihenbeitker, aueh a, Garihaus, | Der prahtiihen Verwendung der Zteiih-Beptone 
preis, per Mal- Zuni 5% do,, per Juni Zul 5%/a d. do. Brauereibeſitzer. v. Köthen a. Danzig, v. Teſfmar aus | ftanden zwei Hinderniſſe im Wege: der unangenehme 

Newnor ß 22, Oktober. Sale Courje.) Wechſel auf Jeiſſe, Lieutenants, Sander a, Perlin, Redacteur. Geſchmac, welchen frühere Präpargte halten und der 
London (60 Tage) 4 81/8, Gable- Transfers 4.87, ; Büderbaher a. Jürih, Bielenberg a. Hamburg, | nech jet manchen derieiben eigen il, und die grohe 
Mechtel auf Baris (60 Cage) 5,23, Wedel auf Berlin Schwarbach a. Hamburg, Uddenberg a. Stockholm. menge an Salzen, welche den Darm reizen. Aber 
(BO age) Je fundirte Anleihe 124, Lanadian- | Morgen: roh g. Bamberg, Heidenheimer a. Nürnberg, über dieſe Kliwpe hat die Mifeniceit megneholfen und 
Bacitie: Actien 75 ½ Central. Wee 30Y2,.Chicann- Wallentin a. Berlin, Többen a. Ibbenbüren, Gollitvop uns ein Prävargt beſcheert, daß ſich durch hohen © ehalt 

1. Rorth-Teitern-Ack, 10S!p, Chic, Mil, u. Si. Paul. a, Siopenhagen, Min: a, Leipig, Marohn a. Berlin, | an Nährltoffen: (bei. Giselher, Wohlgeſchmack und 
Achen 6%, Illinois Cenfrat-Act. 1001, Lahe-Shore- | Wiese a, Berlin, Wiethal g. München Selbinenn aus | Mangel an leglicher 1 NT c d ‚Beimensung 
Michigan-South.-Act, 1078, Louisville: und Nashville. en 1 0 a. Königsberg, Nöhler a. Jönissberg, auszeichnet: das Jemmerſch'ſche Zleiſch⸗Bepton, welches | 
Actien 19), Neron, Cahe-Grie- u Je 100% ale oc a, Breslau, Bolt g. Berlin, Ginger aus dazu dient, den Organismus ber anten Dia agen und 
Jranßſurt a. M., Holthauſen a, Bremen, Schweitzer aus | Darm zu ernähren oder durch ſchwere Arankheiten er- 
New, Central: 1. 0 Mist. tien 02 , Kor ee e e Mooner Fran Damen a l Reni ſchöpfte Reconpalescenten bald wieder in den Belt ihrer 
Pacific- Preferred. Ack. 18, Norfolk- u. Weſtern⸗ Bre. „9 ebe Frau Dammann a. ler i entiere. | früheren Aräfte zu fetzen. 
ferred-Achien 58, Philadeiphia- u, Neabing-Actien | Frau Gutsbeiiher Jahn nebit Frl. Tochter a. Pfaffen⸗ 

Mir, St. Louis“ und Gt. Franc. Preferred ⸗Actien] dorf, Dammann a. Breslau, Jabrißbeſitzer. Erolp Trotz der Neigung zur Fettleibigkeit normale 
35, Union Pacific Actien 58% Wabalh., El. Couis- gebſt Gemahlin a, Stolp, 5 h, Hoffmann aus Körperformen zu erhalten und von den beläſtigenden 


Franz 
Ruh 7 


me, 


Newy. Lake⸗-Erie- u. at ſecond. Mort⸗Ponds 100 ln, & 


1771 x 2 5/ | 3 eln, Director, v. Kleiſt a. KAllenſtein, 1 0 Folgen übermäßiger Corpulenz vers 901 zu bleiben, iſt 
208,90, Frantoſen 245,00, Lombarden 145,25, Galiser] Dacific-Breferreb-Aet. e Gilber- Pullion 108. Rt Kan q. 1165 Gecrelär. p. Below nebſt Ge. ohne eingreifende Veränderung in Beruf und Lebens⸗ 
200,25, ungar. 4% Goldrente 101,40. Tendenz: ſchwach. mahlin Nutzau. Gottſchal a. Leipzig, Blumberg, gemohnheilen n nur durch al, Math dr, Siinbler-Harnans 
Paris, 23. Oktbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente Nohzucker. Born, Glade, Gchleſinger, Evers, Preuß, Löſer, Solski, | Marienbader Reductionspillen zu erreichen. 
35,55, 3% Rente 93, 47½, ungar. 4% Goldrente 905,8 (Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) Nathan, Roſenberg, Fiſchbach a. Berlin, Kaplan aus | mit Schuzmarß e e ee hei 
RN ee ne 1% , Danzig 23. Oktbr, Stimmung: ruhig. Heutiger Werth 6 an 9 Petersburg, Ruben a. . 8.50 Kl, Mit Gebrauchsanweiſung zu 1445 A 
Franzoſen 556,25, Lombarden 331,25, Türken 18,324, | ijt 12,70/80 N Baſis 880 R. incl. Gak traniito franco | Ruhm a. Neuteich, deſſow a. Münden, Mener a. Deilau, | 4 0 Kegel in De Rathsapsiheke 49 5 Ih 
gl. Apotheke Heiligegeiſtg. 


Neufahrwaſſer. 5 — a. Remſcheid, Beer a. Schlawe, Lehmann aus 


eee eee, 


Die Grösste Fabrik der Well. — TA gfII Cher Verkauf: S8, 000 Kilos. 


I Mk. 60 Pr. nf 7 1 85 — Yor Hachahmungen wird gewarnt. 


Allgemeiner deuticher Berlihern nö one, 


* Berlin. e Stuttgart „ 


Filialdirection: 0 25 Generaldirection: 5 
e 11 5 kreis A t Beamte, R cht ilt ge ee dgl. 5 
eamte, Rechtsanwälte, Cehrer, Kaufleute u. dal., 

weiche Keine 190 Beitlihes Bert eiche au 2, Beiitsunmälts, a iſt d ee er 85 
5 Berſicherung 

für vorübergehende n d ober 


unbe Invalidität SU | 
„ durch innere Gelangen 105 
Januar 1890 eftandefte in ſämmtlichen ‚Abtheilungen des Vetelſ 60 096 


8 ro IV 
tovember er. 


Looſe d 3 Mk. 75 Pfg. find zu haben in der 
Expedition der Danziger Zeitung. 


Verſi beige 
e und Verſicherungsbedingungen werden ſowohl von der Direction x 


Emm ace des Vereins gerne gratis abgege 

Gewinnung von Mitgliedern werden in Ballen Städten weitere „Agenturen 
richtet und allen ſich Bewerber. bielerhalb gefl. an die Generaldireetion w 
Die Subdirection für Oſt⸗ und Weſtpreüßen in Danzig: Selir Kawalni⸗ edel 28. 


Loubier & Barck, 
| Nr. 76, Langgaſſe Nr. 76, 


empfehle zur 


Geſellſchafts⸗GSaiſon 
Seidenſtoffe für Roben. 


Reinseidene Satin Merveillenx noir, 52 Centimeter breit, 


\ 4 a Meter Mark 2, 2,25, 2,50, 2,75, 3. 
neinjeldüene Satin Merveilleux, couleurt u. zwe iſt, 


2 Eim. breit, in hervorragend ſchönen Jarbentönen, a Mark 0 
ſowie hani modernen ſeidenen Gewebe für Roben und Bene 5 gener Rus⸗-⸗ 
vazl zu billigſten Coneurrempreiſen des In⸗ und Auslan 25 
ie Firma führt nur fireng reelle Fabrikate. 


eſücht, bitte um Einſendung von 


Nice in Danıia bei, Herten Dame, Lee 1, Tb. B. 
ogg 


IE 2 Dethi ion a 28, 200 Morgen Wald, 


Ren oggen 
5 Bar 1 8 e 51 1 N 3 
a. Anf M. 


en Na Wege 


Bremen. . 525 21 

Pariser geber, ar area 1 15 

Pariser Schmuck, Sabine en 
Uhrketten f 


für Herren und Damen, 


Tuchnadeln, Bre- 
loques, 
Granat - Schmuck, 

Jet-Schmuck 
z Prämiirt. — Eleg. Ofen 


empfiehlt i "N e grosser 
1m hoch, incl. 


Mi Bernhard Liedtke, 


Langgasse 21. (5430 
Puppen-Garderobe 


ſtets 1 und fertige guf 


en. 
Alle „Realberechtigten werben] empfiehlt (5815 


rauch- u. geruchlos oh. 
Schornſtein brennend 
angeheiit frei tragb. 
Die Oefen find behörd⸗ 
lich auch da geſtattet, 
wo IN e 
lage unt erſagtiſt. 3 wei 
Eonitruklionen: g. für 
unbewohnte Räume, 
b. mit Eirculation ür 
ohnräume. — 
gold. und Charts. 


raun iſche © Stute, glähr, 
truppenfromm, für ſchweres 
Gewicht, fehlerlos und 1 
(Wallach, Sjähr,, 6½7 Zoll, ge- 
ritten, 1 u. 23weifpännig 


gefahren zu verkaufen Gand⸗ 
grube 42a. Nähere Auskunft 
W e 21 


Zum , Januar wird ein 


Gärtner 


bei gutem Einkommen geſu 
Nur Pewerber mit alten duch . 
niſſen wollen 9 5 206 fn die m 
Kuſſchrift F. 2. 1256 an die Ex⸗ 
edition des Geſelligen indraudenz 
aleinjenden, 
Fine gen den Wird für 
En 2 Stunden Vorm. BR 
Offerten unter 5816 in der Arn 
iejer Zeitung erbe en. \ 


d. ca. 
Füllung für eg. 2 Mon. 


Ein penſionirtes Juſtiz⸗ 
beamier übernimmt die 
1 von Stern 


De.) 
Abreſſen unter Nr. 5822 
n der Expedition dieſer 
Seitung erbeten. 


Danzig, Langgaſſe 5, u. A. Nieske, 
Presden. (4165 


Be RE | 
ſammlung 
Gewerblichen Central⸗Vereins 

Jopengaſſe 52 


iſt während des Winterhalbjahres geöffnet: 


e 
Helle Beutlergaſſe 1238 
heit garantirt, in Jäßchen von 

WA ca Eller In el, Pert und 


Wirthſchafs⸗Eleve 


Beſchluß. Ruſter Kb 99 1,19— 9470 an der mit Linden heſtandenen oder Volontär 


Roth fü IA0| Bremer Horner-Chauffeebelegen, 


band Deutscher Hand- 
Minges l Geschäfts- 
stelle RNönigsberg i. F., 
Passage 3. 


Morgen), 
garen bene, Giallüng nenne Zur 
„ ih Exvoft⸗ Jägern-[2. Miethshäuſern, Gewächs⸗ 


dorf, de rn, 


ſtellung aller Goncursgläubiger,) — — - — — kaufen. Gebäude faſt neu. Lage &ü Date unger (5803 — 

deren Sorbetuhgen feitgeftellt! Karto eln f aukerorbentlic freundlich 11 5 i 0 Dienſtag Kellner innen 

i ‚einsefteilt, 10 554 (8 7 bahn bis Bremen. Kaufpreis Grpebi Freita ) 7—9 Uhr Abends, mit guter Card 1 55 und gutem 
1 i |Magnum bonum unb Champion 698 Räheres durch den Teſtaments. Jur fee Führung 9 Aeuperen, f r außerhalb, werden 


verkäuflich 


Dominium Rania 
bei Luſin. 


Gute geſunde 


einer großen Bäckerei ſucht ein 

5 vom 11. November 

d. J. anderweitige Stellung, 
Näheres bei 


Ed. Lanzendorf 


vollſtrecker des Erblaſſers 


mpfohlen ( 
, Plat, Heil, Geiſtgaſſe 109. 
Gerichtsſchreiber Stede 


[Für Güter empfehle herr 
I Etubenmädch. 8 15 
37 95 und gute Seugnilfebe 807 

Dau, Hl. Geiſtgaſſe 99. (8807 


Sonntag 10 —12 Uhr Vormittags. 


. 


misgert 


D. „Weichsel“, 


liegen im Laden nach: (5799 


Güterannahme Schäferei 12. 
Dampfer Expedition 


Im Verlage von g. W. Kafe⸗ 
mann iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beiiehen: 


Antifemiten-Spiegel, 


Die Antifemiten im Lichte des 
eee des Rechtes 


3½ Bog. 80, broſch. in Umſchlag. 
Preis 20 8; in Bartieen billiger. 


Gaſthofbeſitzer in sea. Stüblau. 


Erz 


D. „Fortund“, 


Capitän Voigt, 


Tas 

Land, sun. Haushälter. 

Geile 15 e +. Stütze, Kinder⸗ 

ärtner. I. u. II. Kl. u. Bonn. empf: 

+ Dann Aach Jopengaſſe 58. 
Ein j. Mann, 21 J., militärfr., 

ſucht Stellung, als Caſſtrei. 

Caution kann geit eilt 1 


Eß⸗-Kartoffeln uind Biguerti 


Ein in beſter Gegend 1 
ende . unweit des u und Kirch- 


Dom. Stecklin, Br. u 


Capitän Engelhardt, 


9- Gef. Offert. unter 5784 an die 
Kulm, Keyssers e Se e 

Bromberg peptonisirte richtung zum 1. Januar 1891 unter 8 & Ein gewandter 

2 günſtigen Bedingungen verkauft für alleinige 8 = ie 
Thorn, isen-Nangan- | 5." gte 96% | Wollweb: age 
in gu 
Wloclawek und Fllssigkeit an, erhellt ae Ne | a al Binde, Gr. N 3. „fee, inter 3818 uin der Erpd. 
8 | unft ertheilt Auauft Bobenzig, | Kueteiet 9, Soon eb 
tlich bt und empfohl Göslin, x R 

Warſchau. dere ee e wegen e ei Ser 6 — . Eee ae ee 


loſen Kindern oder als Geſell⸗ 

bein Vorzügliche Em⸗ 
e 

! Adreſſen unter Nr. 5805 in der 

Expedition d. Zeitung erbeten. 


Langfuhr 17 


mige Girkung on A rich n ung Schmerz. 1 lift die herrſchaftliche Wohnung 
Nebige Schutzmarke bewelst dle Eohtheit, Rane beiteh. aus 3 Zimmern, 


> =) Preis der Schachtel 50 Pf, Küche, Keller zc. und Eintritt inden 
Wochheier © BRADY, Kremsier (Mähren). Garten, per ſofort au vermiethen. 


6 e In Apotheken erhliltlleh- Näheres im Hinterhauſe. (5801 


r ᷣͤ—— . ————— 
2 n ben 2 —— xt 
Geher m feuer- u. diebes 5 Goh 9505 Elter eil. en 100 ur von 13 5 3 
cher, mit Stahlpanzertre or Ein Goh ein freundl. möbl. Parterre⸗ 
empf. Hopf, Maß kauf aal 10. € der Lu hat und hräftig genug immer mit ſep. Eingang zu verm. 


| ſt die M ner u erlernen, 
f- Stellen Fo ranch der glue Henn lich neden . — 
a1 ft 15 Z. 12570 n di Fordern Sie per Karte: Druck und Verlag 
in Site Kein. des Geſelligen in Graber richten, Stelen. Cee, Bei deten eee e von A, W. Kafemann in Danzids 


Blutarmuth 
Bleichsucht 


Schwächezustände. 


Unbegrenzte Haltbarkeit, 
Appetit anregend, leicht ver- 
daulich, an enehm Geschmack, 
greift die Zähne nicht an un 
stört nicht die Verdauung. 
Preis 2505 Flasche 100 gr. 
A. I. —, 250 gr. M. 2.—. 
Man achte auf den Namen 
„Keysser“, um keine werthlosen 
Nachahmungen zu erhalten. 
Zu haben in den Apotheken mit 
Gebrauchsanweisung. Wenn 
irgendwo nicht vorräthig direet 
zu beziehen von Apotheker 
C. Hatzig, (Löwenapotheke) 
n Hannover. 


„Fortuna“. 


Im Haufe der nächſſen Ronate 
wird für das Land ein tüchtiges 


junges Mädchen 


2 


und der Moral. 


Erſte Lieferung. 


